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Rumänien.
« ^ ^ n n t e  niemanden Wunder nehmen, daß der 

Russen in der Bukowina und in 
^  Erörterung Wer die Stellung- 

nayme Rumäniens wieder stark anregte. Jeder 
der russischen Truppen wird seit Beginn des 

«freunden des Bievoevbandes in 
Ein/,,-»!? E ^ ö e u te t ,  um Rumänien zu einem 

^ E e  des Vierverbandes zu 
^  l E e  da der russische Vormarsch ohne 

k ^ u n g a u f  die Russenfreunde in Rumänieen

ten nnlrtarrschen Erfolgen der Russen m-it Hoch- 
tz .̂ "ud sich mchr und mchr gesteigert,
S c h e m ^ ^ . ^ E u  Drchung, die „Dynastie 
wenn b.. bur des Thrones verlustig zu erklären, 
verband 7 " "  dem Anschluß an den Vier- 
hatte wrdevfetzte, ihren Höhepunkt erreicht
mit alle - ^ E re s te r  Russenfreunde arbeiteten 
^ellruna ^  b ie verbreiteten nicht nur die
zichte ^ ß la n d s  Zar habe erklärt, er ver­
setzt exs I Rumäniens, wenn sie nicht
stimmte na' Andern sie sprachen auch von be- 
zU M M ?rr?^üssen der rumänischen Regierung 
Euna N - Vierverbandes. Auch die Behaup- 
i i e f e r u n ^ ^  Habe bereits mit der Munitions- 
schlacktet Rumänien begonnen, wurde ausge-
üAch bis heute noch nicht feststeht, ob
tion ün- ^  O biger Wagen mit russischer Muni- 

A lle^ gegangen ist.
binett Machenschaften ist jetzt das Ka-
in ^ r  ^  s i c h e r  Entschiedenheit 
Ä re  Ekrchon Presse entgegengetreten.

sen in 7 .  « 7 7  ^ch das Vorrücken der Rus- 
nicht als <>; ^ w i n a  und in Galizien durchaus 
es auch h e L t - " n ^ k '? ^  Erfolg ansteht, und daß 
tente glaubt ^  ^nen Endsieg der En-
ernde Ebensowenig dürfte es eine dau-
die Vorb7-^ seitens Rußlands, die mit
Seite de« « 7 ^ 6  E s  Waffenganges an der 

re des Vierverbandes ist. als gesichert ansehen.

« - Ä  d--
scheu das Zurückwerfen der rufsi-
jetzigen n ^ ^ 7 , ° u s  einer im Vergleich zu der 
hat günstigeren Stellung geschen
m iil'itö i-n7^" ^  Kenntnis von den zerrütteten 
Äarenr ! 7  politischen Verhältnissen im
Lage 2 - 7 ^  klare Einsicht in die politische
t r o k .n  was das Kabinett Bratianu
halt ^ E  Geschrei der Kriegshetzer davon zurück- 
geae» 7  " 7 7  in das Abenteuer eines Krieges 
ten 7  m N itte lE chte  zu stürzen. Aus drei Sei­
e n d e s  „ 7 7 7 7 ^  7 "  Streitkräften des Vier- 
Lnaarn-, -  7 '  ^ad die Donauflottille Qsterreich- 
« 7 L  W ^ 7 ^ ° f e  Streitkräste in wirkungs- 
Lild-t d E g 7 e n W 7  / E  S arra ils in Saloniki 
wicht -umar ^ 7  7  E^n genügendes Eegenge- 
Truppen in 7 "  deutsch-bulgarischen
M v a E - n  Z ?  ^  «galten  wird. Und die trans- 
e in e7  V 7 7 . ? ^  Knuten für die Rumänen bei 
K a r 7 t ^ 7  1 ^ 7  Siebenbürgen leicht eine 
Russen 7 Äonzo-Sperumauer werden. Die 
sie die 2 7 "  Erfolge erringen, wenn
ü b e . - s i  v°" der Dauer ihres Kriegsglücks
C t° c k e 7 ^ 7 ^ 7 ^ ' schon ist ihr Vorstoß zum
ru M L e i-7 7 ^ ^ ^  größten MenschenopferS s L L " b «  -

ausschlaggebende Gesichtspunkt, die , 
kn spricht nach alledem keineswegs
7 7 7 7  Rumänien die bisher eingehaltene L 

rtatzt. Wenn sein Verhalten trotzdem etwas 
frcheres an sich hat. so liegt das in dem E -  

-r Hauptstadt, die in vieler Hinsicht mit ,
7 > n 7 ^ ^ 7 7  I n  Bukarest herrscht die Ner- 
gung zumii Vwrverbande und seinem — Golde vor.

i o b  dagegen die kühle Berechnung 
der leitenden Politiker standhalten wird. Die

mili- 
da- 

Linie 
Un- 
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P aris  
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Der Weltkrieg.
Is s  bisherige Ergebnis der Krieges.

B e r l i n ,  den 29. J u li 1916. Amtlich. 
Zum Abschluß des zweiten Krkegsjahres sollen einige Zahlenangaben über 

das bisherige Ergebnis des Krieges gemacht werden:
1. Die Mittelmächte haben jetzt aus europäischem Boden von feindlichem 

Gebiet besetzt:
Belgien: rund 2 9 0 0 0  Hkin,
Frankeich: 2 1 0 0 0  „
Rußland: /, 2 8 0 0 0 0  „
Serbien: /- 87 000 „
Montenegro: -- 14 000 „

im ganzen 4 3 1 0 0 0
Der Feind hat besetzt

im Elsaß: rund 1 0 0 0  q lM ,
in Galizien und
der Bukowina „ 2 1 0 0 0

1 2 0 1 8 7 2  Mann, 
777 324 ..

im ganzen 22 000 <zMn.
Am Ende des ersten Kriegsjahres war das Zahlenverhältnis gewesen:

180000 : 11000 (stein.
2. Die Gesamtzahl der Kriegsgefangenen beträgt gegen Ende des zweiten 

Kriegsjahres:
I n  Deutschland 1 6 6 3  794,
„ Oesterreich-Ungarn 942489 ,
„ Bulgarien rund 38000 ,
„ der Türkei ______ 14 000,

im ganzen 2 668283 .
Vor einem Jahre hat die Gesamtzahl der Kriegsgefangenen in Deutschland 

und Oesterreich-Ungarn betragen
1 6 9 6 4 0 0  Mann.

Von russischen Kriegsgefangenen befinden sich 
in Deutschland 9 019 Offiziere,
in Oesterreich-Ungarn 4 2 4 2  „
in Bulgarien und der

Türkei 33 1 4 3 5
im ganzen 1 3 2 9 2  Offiziere, 1 9 8 1 6 3 1  Mann,

I n  deutsche Kriegsgefangenschaft sind bisher geraten:
Franzosen 5 9 4 7  Offiziere, 348 731 Mann,
Russen 9 0 1 9  „ 1 2 0 2  872
Belgier 666 „ 4 1 7 5 2  ,.
Engländer 947 „ 2 9 9 6 6  „
Serben _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  23 914 „

im ganzen 1 6 5 6 9  Offiziere, 1 6 4 7  225 Mann.
3. I n  Deutschland ist folgende Kriegsbeute bisher festgestellt worden:

1 1 0 3 6  Geschütze mit 4 7 4 3 0 3 8  Geschossen,
9 6 9 6  Munitions- und andere Fahrzeuge,

1 5 6 6 1 3 2  Gewehre und Karabiner,
4 4 6 0  Pistolen und Revolver,
345 0  Maschinengewehre.

Hierbei muß bemerkt werden, daß nur die nach Deutschland zurückgeführte Beute 
angeführt worden ist, während eine nicht annähernd zu bestimmende Anzahl von 
Geschützen, Maschinengewehren und Gewehren mit Munition im Felde sogleich in 
Gebrauch genommen ist.

4. Von den in den Lazaretten des gesamten deutschen Kampfgebiets behan­
delten Angehörigen des deutschen Feldheeres wurden nach der letzten vorliegenden 
Statistik 90,2 vom Hundert dienstfähig, 1,4 vom Hundert starben, 8,4 vom 
Hundert blieben dienstunbrauchbar oder wurden beurlaubt.

Infolge der hygienischen Maßnahmen, besonders der streng durchgeführten 
Schutzimpfung ist die Zahl der Erkrankungen an Seuchen im Heere verschwindend 
gering geblieben. S tets  hat es sich nur um Einzelerkrankungen gehandelt und 
niemals sind die militärischen Maßnahmen durch Seuchen gestört worden.
beste Bürgschaft für die Beobachtung der rumäni­
schen Neutralität bilden freilich unsere Waffener- 
folge. An solchen wird es nicht schien. **

*

Beratungen in Bukarest.
König Ferdinand hat nach seiner Rückkehr aus 

S inaia Bratianu mit der sofortigen EW erusung

eines Kronrates betraut, in dem endgiltig über 
die Stellungnahme Rumäniens zur auswärtigen 
Politik entschieden werden soll. Wie „Seara" 
hierzu meldet, sollen auch Vertreter sämtlicher 
Parteien zur Teilnahme am Kronrat eingeladen 
werden.

Ministerpräsident Bratianu hat die Präsiden­
ten der Kammer und des Senates telegraphisch

nach Bukarest berufen, um sich mit ihnen über die 
Lage zu beraten. I n  der Wohnung Bratianus 
fand am Donnerstag ein Ministerrat statt, in dem 
wichtige Fragen der Außenpolitik zur Beratung 
standen.

Bratianu zur Entscheidung gedrängt.
Zur Lage in Rumänien meldet das „Berl. 

Tagebl", daß Ministerpräsident Bratianu sehr er­
heblich an Ellenbogenfreiheit eingebüßt habe. Er 
werde jetzt nicht nur von den Vertretern der eige- 
neen Parteien zur Entscheidung gedrängt, aus der 
anderen habe die Tatsache, daß deutsche Truppen 
gemeinsam mit bulgarischen an der Donau sich 
befinden, auf die erhitzten Gemüter, sichtlich abküh­
lend gewirkt.

Die Vertreter Rumäniens reisen nicht zur 
sozialistischen Konferenz im Haag.

Das Sekretariat des internationalen sozialisti­
schen Büros im Haag hat am Freitag den telegra­
phischen Bericht empfangen, daß die beiden Vertre­
ter der rumänischen sozialistischen Partei infolge 
der ernsten politischen Lage in Rumänien verhin­
dert sind, an der sozialistischen Konferenz teilzu­
nehmen.

Italienische PreW mme.
Zur Frage, ob Rumänien zugunsten der En­

tente eingreifen werde, sagt „ S e c o l o "  in einem 
Bericht aus Rom, Rumänien stehe zwar vor der 
Entscheidung, habe aber noch keinen Entschluß ge­
faßt. Dies müsse betont werden, da die deutsche 
Presse teilweise mit ihren Nachrichten etwa zu weit 
gehe. Rumänien werde immer noch fünf oder 
sechs Wochen abwarten müssen. Solange die Alli­
ierten nicht den Kampf an der Front von Saloniki 
eröffneten, könne man behaupten, daß auch das 
rumänische Eingreifen nicht nahe bevorstehe.

über die dem Kriege gegen die ZenLralmächte 
abgeneigten Parteien Rumäniens 

meldet die „Voss. Ztg." noch folgendes: Die kon­
servativen Parteiführer sind alle aus den Bädern 
heimgereist. Während die Sozialdemokraten aus­
führen, daß sie gegen jeden wie immer gearteten 
Jnterventionismus sind, scharen sich die Konser­
vativen um die Regierung, damit sie jeden unbe­
sonnenen Schritt unterbinden können. Sie unter­
stützen Bratianu, daß er den Interventionisten be­
harrlichen Widerstand entgegensetzt und weisen 
daraus hin, daß das Schicksal Rumäniens als 
S taa t auf dem Spiele steht.

Die Kampfe im Westen.
Englischer Bericht.

General Haig berichtet vom 27. Ju li: Während 
der Nacht war unsere Artillerie tätig. Wir fuhren 
fort, den Feind im Nahkampf zu bedrängen.

Der amtliche englische Heeresbericht vom 
27. Ju li  lautet: Nördlich der Linie Pozieres— 
Bazentin-le-Petit nahmen wir 200 Pards wichtige 
Kindliche Gräben ein. Der Feind eroberte sie am 
Morgen zurück, aber ein unverzüglicher Gegen­
angriff ließ uns wieder im südlichen Ende Fuß 
fassen. An der rechten Flanke vertrieben wir den 
Feind aus dem östlichen und dem nordöstlichen Teile 
des Waldes von Delville und eroberten den nörd­
lichen Teil von Longueval zurück. Heute schwerer 
Artilleriekampf nordöstlich von Pozieres und in der 
Nähe des Schützengrabens Longueval—Delville- 
w ald ., Gestern Nacht eroberten wir Poziöres und 
Vazentin und widerstanden bis jetzt allen An­
griffen. Am Morgen nahm der Feind nach einer 
heftigen Beschießung durch Artillerie aus der 
flanke den ganzen Graben wieder ein, aber durch 
einen heftigen Gegenangriff gelang es uns, wieder 
darin zu fassen. Der heftige Kampf dauert in 
der Gegend von Delville und Longueval an. Bei 
einem kleinen feindlichen Angriff drang eine Ab­
teilung in die Gräben westlich von der Straße 
Vpern—Pilken ein, wurde aber unverzüglich wieder 
hinausgeworfen. Weiter südlich stieß eine englische 
Abteilung gegen die feindliche Linie vor und traf 
auf Deutscke an den feindlichen Drahtverhauen. 
Sie tötete dreißig von ihnen im Kampfe. I n  den 
Gräben fanden die Engländer viele Deutsche, die 
durch die frühere Beschießung getötet worden waren.

Die englischen Flugzeuge verrichteten am M itt­
woch gute Arbeit, indem sie feindliche Batterien 
feststellten. Heute war ihre Tätigkeit wegen Nebels 
gering; zryei FlugUUge Wrden vermißt.



Englische Offiziersverluste.
Die englischen Verlustlisten vom 24., 25. und 

27. Ju li verzeichnen die Namen von 608, 406 und 
216 Offizieren; davon sind 314 gefallen.

Der Kirchhof von Pozierss.
„Daily Chronicle" schreibt: Der Heeresbericht 

vom 26. Ju li vormittags sagt nichts von dem Kirch­
hof von Pozieres, der außerhalb des Dorfes liegt 
und der vermutlich noch eine Festung in deutschem 
Besitz ist. Unser Erfolg'hat uns vier Tage heftigen 
Kampfes Mann gegen Mann gekostet, wobei unsere 
Verluste nicht gering gewesen sein können.

Ein indirekter Vorwurf gegen die Engländer.
Erstaunt und beunruhigt fragt „Temps" in 

einer Militärkritik, woher die feindlichen Verstär­
kungen kommen könnten, die sich mit solcher Erbit­
terung gegen die englischen Truppen schlügen. 
Einige seien von Verdun, nämlich die Branden­
burger. Sie könnten indessen nicht beträchtlich sein, 
da inzwischen ein Wiederangriff auf Höhe 304 er­
folgte. Auch aus Deutschland seien Verstärkungen 
gekommen, die indessen ebensowenig bedeutend 
seien, da der Vormarsch der Russen starke Reserven 
beanspruche. So kommt „Temvs" schließlich zum 
Schlüsse, daß nur Teile der Westfront entblößt sein 
könnten, wobei er mit bezeichnender Anspielung die 
britischen Heeresberichte anführt, die von Ruhe 
Mischen Ancre und Meer berichteten.

Die Verwüstung des Kriegsgeländes.
I n  seiner Kriegsbetrachtung stellt das Amster­

damer „Handelsblad" die Frage, ob das ganze be­
setzte Gebiet in Frankreich und Belgien erst völlig 
verwüstet werden müsse, ehe der erbitterte Kamps 
beendet werden könne. Dann p-erde der Sieg die 
größte Niederlage; denn dann stünde der Sieger 
vor einer vollkommen verwüsteten Landschaft, die 
erst nach Iahrem wieder einigermaßen wie eine be­
wohnte Gegend aussehen würde.

Der französische Militärflieger ChapuL 
schwer verwundet.

Der im französischen Heeresbericht vom 24. Ju li 
gelobte Militärflieger Chaput wurde im Luftkampf 
über den Maashöhen von einem deutschen Flieger 
schwer verwundet und zur Landung gezwungen. Er 
liegt in sehr ernstem Zustande in einem Pariser 
Lazarett.

»

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht 

Der geringe Raumgewinn der russischen Offensive 
in Wolhynien.

Amtlich wird aus Wien vom 28. Ju li gemeldet: 
Russischer Kriegsschauplatz:

Am oberen CZarny Czeremosz scheiterten meh­
rere russische Angriffe. — Im  Raume nördlich von 
Brody setzte der Feind gestern seine Anstürme den 
ganzen Tag über fort. Bis in den späten Nach­
mittag vermochte er, von unseren brav fechtenden 
Truppen immer wieder zurückgeschlagen, nicht einen 
Schritt Raum zu gewinnen. Erst einem neuerlichen, 
abends angesetzten Massenstoß der Russen gelang 
es, östlich einzudringen; unsere Truppen setzten den 
Kampf am Südrande von Brody fort. Bei Pusto- 
myty in Wolhyien vertrieben k. und k. Abteilun­
gen den Feind aus einer vorgeschobenen Verschan- 
zung. — Nordöstlich von Srviniuchy wird einem 
lokalen Einbruch der Russen durch einen Gegenstoß 
begegnet.

Um M itte Ju li hat der Feind nach einer Pause 
von vier Wochen in Wolhynien seine Offensive 
wieder aufgenommen. Das Gesamtergebnis der­
selben läßt sich bis heute dahin zusammenfassen, 
daß auf unserer Seite ein 8V Kilometer breites 
FronLstück in einer Tiefe von nicht mehr als 15 Kilo- 
meter zurückgedrückt wurde. Diesen geringen 
Raumgewinn hat der Feind durch eine ununter­
brochene Reihe schwerer Angriffe und mit unge­
heuren Opfern erkauft.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

scheinung und bewertet nach ihr die amtliche 
russische Berichterstattung. Wenn dennoch im fol­
genden auf russischen Generalstabsbericht vom 
22. Ju li  zurückgekommen wird, geschieht es nicht, 
um darin enthaltene falsche Zahlen zu berichtigen, 
sondern um den Ruf eines braven Regiments zu 
verteidigen, der vor aller Welt durch eine unwider- 
legte Darstellung leiden müßte, die anscheinend nur 
dort ihre Stütze findet, wo es gilt, dadurch die 
Ehre abzuschneiden. Der erwähnte russische Gene­
ralstabsbericht behauptet, daß das k. k. Landwehr- 
Regiment Nr. 13 nach Umzingelung sich vollständig 
ergeben hätte. Demgegenüber muß festgestellt wer­
den, daß sich das bewährte Regiment auch im 
Kampfe bei Werben wie immer aufs tapferste 
schlug. Es befand sich dort am 20. 7. auf einer vom 
Styr fast kreisförmig umschlossenen Landzunge in 
Stellung, als es von Werben her in der Front an­
gegriffen wurde. Obwohl der Feind hier zwanzig 
Glieder tief zum Stoße angesetzt hatte, wurden seine 
Massen unter riesigen Verlusten abgewiesen. Hin­
gegen gelang es russischen Abteilungen, durch hohes 
Getreide begünstigt, an den Flügeln des Regiments 
überraschend durchzubrechen und gegen den Rücken 
der vor Werben schwer kämpfenden Front einzu­
schwenken, wo es zu erbitterten Nahkämpfen mit 
Bajonett und Handgranaten kam, in die alle ver­
fügbaren Kräfte des Regiments eingriffen. I n ­
zwischen war etwa eine feindliche Halbkompagnie 
mit einem Maschinengewehr auch gegen das Regi- 
mentskommando vorgedrungen und wurde von 
einer Pionierabteilung, von Telephonisten und 
Meldemännern unter Führung der Offiziere des 
Negimentsstabes angegriffen und gefangen; das 
Maschinengewehr wurde erbeutet. Neue russische 
Massen, die sich durch die im harten Ringen ent­
standenen Lücken der Regimentsfront ergossen und 
gegen die ein Angriff geführt wurde, zwangen 
schließlich das Regiment zum Rückzüge. Es hatte 
das Menschenmöglichste geleistet; sein tapferer 
Kommandant, Oberstleutnant Dokoupil, fand an 
der Spitze seines Stabes im Handgemenge den 
Heldentod. Wenn auch das Regiment schwere Ver­
luste erlitt und Teile nach tapferster Gegenwehr in 
Gefangenschaft gerieten, seine Waffenhre, besiegelt 
durch den Tod seines Kommandanten, ist unbefleckt. 
Es mag dies dem Regiment und seiner Heimat 
Trost bieten für das Mißgeschick, von dem sie be­
troffen wurden. 2

I n  Rußland wird auch die männliche Nomadsn- 
bevölkerrmg einberufen.

Nach einer Meldung der „Voss. Ztg." aus Stock- 
holm hat der Zar die sofortige Einberufung der 
gesamten Nomadenbevölkerung des europäischen 
und asiatischen Rußlands im Alter von 19 bis 43 
Jahren angeordnet.

* *

Der italienische K rieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 28. Ju li meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze 

An der ganzen Front keine größeren Cefechts- 
handlungen. Im  Becken von Laghi brachte eine 
Patrouillenunternehmung 1 Offizier und 27 Mann 
als Gefangene ein. Im  Raume von Panevsggio 
hielt das starke feindliche Eeschützfeuer an. Das 
Vorgehen schwächerer italienischer Abteilungen 
wurde durch unser Feuer verhindert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Beschießung italienischer KüstenpLätze durch öster­
reichische Seeflugzeuge.

Aus Wien wird ferner amtlich gemeldet:
Am 27. morge-rs haben unsere Seeflugzeug­

geschwader Bahnhöfe, militärische Objekte und Fa­
briken von Otranto, Mola, Bari, GievinazZo und 
Molfetta mit schweren, leichten und Brandbomben 
sehr erfolgreich belegt. Namentlich in Bari wurden 
verheerende Volltreffer in Vahngebäuden, Fabriken 
und im Gouvernementspalais erzielt und starke 
Brände beobachtet. Trotz heftiger Beschießung und 
Bekämpfung durch feindliche Abwehr-Flugzeuge 
lehrten unsere Geschwader unversehrt zurück.

Flottenkommando.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

27. Ju li nachmittags lautet:
Westfront: Eine feindliche Kompagnie griff in 

der Nacht zum 26. im Abschnitt südlich des Wolt- 
schin-Sees nördlich des Miadziol-Sees an. Wir 
trieben sie in ihre Ausgangsgräben zurück. I n  der 
Gegend des Dorfes Labust (12 Kilometer südöstlich 
Garanowitschi) Artilleriefeuer und Gefechte der 
Vortruppen. Eine feindliche Abteilung in Stärke 
von 50—60 Mann versuchte in der Nacht zum 26. 7. 
4n der Gegend des Boreznoie (? — soll wahrschein­
lich beißen Bory Veresnye) Birkenwald, 12 Werst 
nordöstlich des Wygonowskoje-Sees, anzugreifen; 
sie wurden jedoch durch unser Feuer abgewiesen. 
I n  der Gegend des Slonowka-Flusses (17 Krlo- 
meter nördlich Brody) entspann sich am Voldurka- 
fluß ein Kampf um den Besitz der Übergänge. 
Unsere Truppen machten an mehreren Stellen 
Fortschritte. Nach ergänzenden. Berichten hat sich 
die Gesamtzahl der in den Kämpfen vom 25. 7. ge­
machten Gefangenen auf 128 Offiziere und 6250 
Mann erhöÄ; die Beute ist auf 5 Geschütze und im 
ganzen 22 Maschinengewehre gestiegen.

Amtlicher Bericht vom 27. J u li  abends:
Westfront: Im  Laufe der Kämpfe vom 16. 7. 

bis 25. 7. machten die tapferen Truppen des Gene­
rals Sacharow rm ganzen mebr als 34 000 deutsche 
und österreichische Offiziere und Soldarrn ZU Ge­
fangenen und erbeuteten 45 Geschütze und 71 M a­
schinengewehre.

Die WahrheiLswidrigkeit 
des russischen Kriegsberichtes.

Die angebliche Übergabe des österreichischen Land­
wehr-Regiments Nr. 13.

Aus dem österreichischen Kriegspresseauartier 
wird gemeldet: Es ist hinlänglich bekannt, oaß die 
amtlichen russischen Tagesberichte seit geraumer Zeit 
derart von Übertreibungen und Unwahrheiten 
strotzen, daß ihre regelmäßige Widerlegung in der 
Überzeugung aufgegeben werden mußte, daß nichts 
die Russen Hindern würde, ihre Erfolge auch weiter­
hin mit Tinte und Feder nach Belieben zu verviel­
fältigen. Man gewöhnt sich langsam an diese Er-

JLalienischer Bericht.
Nach dem amtlichen italienischen Bericht vom 

28. Ju li wurden in der Nacht zum 27. Ju li starke 
Angriffe des Feindes gegen unsere Stellungen am 
Monte Seluggio, im Postna-Tal, am Monte Zebio 
und auf der Hochebene der Sieben Gemeinden unter 
empfindlichen Verlusten für ihn zurückgeworfen. 
Im  Travignola erweiterten unsere Truppen das 
bejetzte Gebiet und nahmen den Feinden 75 Gefan­
gene ab. I n  den Hochtälern von Degano und But 
setzte feindliche Artillerie gestern die Beschießung 
verschiedener Ortschaften fort, die einigen schaden 
anrichtete.

»  »»

Vom Valkan-MlegsschüWlcch.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 28. Ju li meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Unverändert.

Der türkische K rieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Wie das türkische Hauptquartier vom 28. Ju li 
meldet, führten unsere Truppen infolge der russi­
schen Angriffe gegen unsere Stellungen im Zentrum 
und auf dem Südufer des Tschoruk einen geordneten 
Rückzug durch. Unsere Truvpen auf dem linken 
Flügel nördlich des Tschoruk zogen sich gleichfalls 
auf unseren Befehl zurück. Infolgedessen sind die 
Ortschaften VaiburL, Eümüschrhane und Srzindjan 
in die Hände der Feinde gefallen. Die Rüsten ver­
suchen in ihren amtlichen Berichten, unsere Bewe­
gungen als Flucht darzustellen, aber es ist hervor­
zuheben, daß unsere Armee außer 2 Geschützen, die 
durch das feindliche Feuer zerstört waren, nichts 
imstich gelassen hat. Bei mehreren Gegenangriffen 
an verschiedenen Abschnitten haben wir eine große 
Zahl Gefangener gemacht. Russische Streitkräfte, 
denen es gelungen war, den Abschnitt von Rervan- 
duz zu erreichen, sind von der Grenze verjagt wor­

den. Von den drei Armeen, die wir von einer sich 
von Südpersten bis zum Schwarzen Meer sich er­
streckenden Front aufgestellt haben, ist die des 
linken Flügels ein wenig zurückgezogen worden; 
dennoch rückt unsere Armee des rechten Flügels in 
Südpersien beständig vor. Die nächsten Opera­
tionen werden beweisen, wie sehr sich die Russen in 
ihren Mitteilungen getäuscht haben.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

27. Ju li nachmittags heißt es ferner:
Kaukasus: Unsere Truppen setzen die Ver­

folgung der türkischen Armee, die sich im Rückzug 
befindet, fort. I n  Erzindjan nahmen wir ein 
Kriegs-Munitionsdepot.

Aus dem amtlichen russischen Bericht vom 
27. Ju li  abends:

Kaukasusfront: Feststellungen haben ergeben, 
daß uns in dem Depot Sipikor, 20 Werst nördlich 
Srzindjan, etwa 5000 Handgranaten, mehr als 
1000 Artilleriegeschoste und 600 Kasten mit Gewehr- 
munition in die Hände gefallen sind. I n  Akhdag- 
han (20 Kilometer nördlich Erzindjan) erbeuteten 
wir ein Lazarett mit 800 Betten. I n  Erzindjan 
nahmen wir ein Depot mit Gewehren, Revolvern, 
blanken Waffen, Artillerie-Munition, Petroleum 
und Benzin im Gewicht von mehr als 1000 Pud. 
Dis Stadt Erzindjan hat nicht gelitten.

Falsche Tendenzmeldungen 
über Ausstünde in Mesopotamien.

Die Agence Milli erklärt: Die „Times" vom 
23. Ju li behauptet, daß die schiischen Muselmanen, 
die in Kerbeln und Nedjef in Mesopotamien woh­
nen, sich erhoben und daß die türkischen Truppen 
die genannten Städte beschossen hätten. Diesen 
Lügen des englischen Blattes stellen wir ein. ent­
schiedenes Dementi entgegen.

» *

Die Kämpfe in den Kolonien.
Englischer Bericht aus Ostafrika.

I n  einer amtlichen Depesche aus Ostafrika 
meldet General NorLhey, daß er am 24. Ju li die 
südliche deutsche Streitmacht, darunter die Mehr­
zahl der Besatzung der „Königsberg", aus einer 
starken Stellung halbwegs zwischen Neulangenburg 
und Jringa, vertrieben habe. Der Feind habe sich 
nach mehreren heftigen, erfolglosen Gegenangriffen 
eilig in der Richtung auf Jringa zurückgezogen.

Die Kampfe zur See.
Neuer erfolgreicher Luftangriff 

au? die russische Flugzeugstation Lebara.
W. T. V. teilt amtlich mit:
Die russische Flugzeugstation Lebara auf Zerel 

ist am 27. Ju li erneut von einem Geschwader unse­
rer Seeflugzsuge zweimal angegriffen worden, und 
zwar am frühen Morgen und am Abend. Trotz 
starker Gegenwehr sind gute Erfolge gegen die 
Station erzielt worden; Treffer und .B rand­
wirkung in den Hallen wurden einwandfrei beobach­
tet, ein Haus der Flugstation ist abgebrannt.

Russischer Bericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 27. Ju li 

meldet über die Ereignisse zur See:
Baltisches Meer: Am 25. 7., an der Einmün­

dung des Finnischen Meerbusens und an der süd­
lichen Schnrengrenze in Linie Abo—-Aalandsinseln 
warf ein feindlicher Zeppelin um 6 Uhr 30 Min. 
abends etwa 50 Bomben, ohne Schaden an der 
Küste oder den Schiffen anzurichten. Von unseren 
Batterien beschossen, verschwand der Zeppelin nach 
Süden. Am selben Tage griffen acht feindliche 
Wasserflugzeuge unseren Wasserflugzeughafen an 
und warfen 100 Bomben ab. Zweien unserer 
Wasserflugzeuge, die den Kampf aufnahmen, ge­
lang es, ein feindliches Flugzeug brennend zum 
Absturz zu bringen.

Zur Aufbringung des bewaffneten englischen 
Dampfers „Eskimo" durch einen deutschen Hilfs­

kreuzer.
„Politiken" berichtet aus Kristiania: Ein nor­

wegisches Torpedoboot hat festgestellt, daß die Auf­
bringung der „Eskimo" auf internationalem Gebiet 
ersetzt ist. Die „Eskimo^ besitzt einen Wert von 
zwei Millionen Kronen. An der Versicherung der 
Ladung ist Norwegen mit 100 000 Kronen beteiligt, 
der Rest entfällt auf England.

Vernichtung eines norwegischen Segelschiffes.
Die Besatzung des Katwijker Loggers „Toewij- 

ding" sah am 20. Ju li in 55 Grad 20 Min. nörd­
licher Breite und 2 Grad 10 Min. östlicher Länge 
das mit Holz Leladene norwegische Segelschiff 
„VerLa" in havariertem Zustande treiben. Der 
Logger fuhr näher an das Schiff heran, um Hilfe 
zu leisten. Da kam ein deutsches Unterseeboot an 
die Oberfläche und löste zwölf Schüsse auf den 
Segler, der ganz verlassen zu sein schien. Als das 
Schiff noch nicht sinken wollte, begaben sich einige 
Mann vom Unterseeboot an Bord und steckten es 
in Brand. Später wurde das brennende Schiff von 
zwei englischen Kreuzern in den Grund geschossen.

Englands Seetyrannei.
„Verlingske Tidende" meldet aus Stockholm: 

Der schwedische Amerika-Dampfer „Stockholm", der 
seit mehreren Wochen in Liverpool zurückgehalten 
wurde, ist gestern in Göteborg eingetroffen. Er 
mußte bei seinem Aufenthalt in England 900 Ton­
nen Blei, die für die schwedische Regierung be­
stimmt waren, und 350 Tonnen Leder, die für die 
schwedische Heeresverwaltung bestimmt waren, 
zurücklassen.

8rie-ensopümi§mn§.
Die „Nowoje Wremja" berichtet, daß so­

wohl in London, als in Pari» und Petersburg 
zurzeit ein Friedensoptimismus geltend mache, 
wie nie zuvor . Alle Welt behauptet, daß wir 
im Herbst den Frieden haben werden. Dieser 
Optimismus stützt sich vornehmlich auf folgende 
Gründe: 1. die HaupLenLscheidung dieses
Krieges falle im Monat August, was danach 
komme, das fei die Einleitung zum Waffen­
stillstand. Man ist der Ansicht, daß die

Eeneraloffenflve auf jeden Fall erne Ent­
scheidung, so oder so bringen müsse, 2. daß die 
unheimlich hohen Verluste während dieser 
Eensralofsenfive auf beiden Seiten eine Er­
schöpfung herbeiführen müssen. Die Friedens­
propaganda hat zweifellos in Petersburg» 
Paris und London zugenommen, aber die 
Friedenspropaganda mache allein noch keinen 
Frieden.

Das russische Reichsratsmitglied Wasilie« 
wicz, das der nach England, Frankreich und 
Jalien entsandten parlamentarischen Abord­
nung angehörte, hat einem Mitarbeiter des 
„Rjetsch" gegenüber charakteristische Erklärun­
gen über die wahre Volksstimmung in den 
Ententsländern abgegeben. Wastliewicz be­
tonte, daß sowohl in England, wie auch in 
Frankreich und Italien  sich eine Kriegsmüdig­
keit und starkes Verlangen nach Frieden 
geltend machen. In  den politischen Kreisen 
der westlichen Länder bestehe die feste Über­
zeugung, daß der Krieg sich nicht mehr lange 
hinziehen werdee und daß noch vor Beginn 
des Winters Friedensverhandlungen einge­
leitet würden.

Die Prinzessin Radziwill schreibt in der 
„Voss. Ztg." über Ssasonow: Da der Frieds 
in nähere Sehweite kommt, hat Ssasonow  
nichts anderes zu tun, als sich zurückzuziehen. 
Die Ereignisse sind an einem überaus kritischen 
Punkt angelangt und es ist vielleicht befriedi­
gend, daß ein anderer als Ssasonow sich mü 
den nsuentstehenden Schwierigkeiten befaßt

Frau de Thöbes neues Sprüchlein. »Petit 
Journal", dessen Leiter bekanntlich der frühere 
französische Außenminister Pichon ist, wollte 
von der „berühmten" Wahrsagerin erfahren, 
„ob die gegenwärtige gigantische Anstrengung 
der Russen, Franzosen, Engländer und Ita lie­
ner den Frieden beschleunigen würde", und 
erhielt folgenden Bescheid: „Der Krieg wird 
noch vor Jahresabschluß enden, einen dritte» 
Winterseldzug werden wir nicht mehr be­
kommen."

Deutsches Reich.
Berlin, 28. Ju li 1916.

— Der Goldbestand unserer Reichsbank be­
trägt gegenwärtig 2 ^  Milliarden Mark. Wie 
wir erfahren, befinden sich aber noch immer 
über 600 Millionen Mark gemünzten Goldes 
im freien Verkehr; außerdem bemißt man den 
Wert des in verschiedenen Formen vorhan­
denen Rohgoldes auf über 2 Milliarden Mark.

Leipzig, 28. Juli. Der König von Bayern 
kam heute Abend, von Braunschweig kommend, 
auf dem hiesigen Hauptbahnhof an. wo er vom 
König von Sachsen empfangen wurde. Dis 
.Begrüßung der beiden Monarchen war sehr 
herzlich. Nach Vorstellung der Gefolge begaben 
sich die Monarchen zum königlichen Palast. 
Nach etwa zweistündigem Aufenthalt geleitete 
der König von Sachsen dem hohen Gast nach 
dem Bahnhof.

Ausland.
Lüttich, 28. Juli. Die skandinavischen so­

zialistischen Politiker haben Mittwoch die so­
zialen Einrichtungen des Roten Kreuzes in 
Namur, das stattliche Soldatenheim und dis 
belgischen Festungsanlagen daselbst besichtigt. 
Den Donnerstag, verbrachten die Herren in 
Lüttich, wo das zerschossene Fort Loucin und 
mehrere Industrieanlagen besichtigt wurden. 
Eine Autofahrt ins Land mit Besichtigung der 
Farm Anbresin beschloß den Tag.

Missingen, 28. Juli. M it dem Postdampfer 
„Prins Hendrik" sind gestern Abend wieder 
achtzehn deutsche und österreichische Zivil- 
gefangene aus England angekommen.

yrovinzialuachrichLen.
Graudenz, 26. Ju li. (Auf der Weichselbrücke 

vom Zuge erfaßt) und erheblich verletzt wurde nach­
mittags 5 Uhr der Eemeindebote Ehlert aus Mich- 
lau bei Schrvetz. Besinnungslos wurde er nach dem 
städtischen Krankenhause gebracht. Die amtliche 
Feststellung ergab, daß der Bedauernswerte sein 
Unglück selbst verschuldet hat.  ̂ .

Konitz, 27. Ju li. (Fünf Einbruchsdiebstähle) 
sind in der letzten Nacht hier verübt worden, und 
zwar, wie anzunehmen ist, von ein und derselhen 
Person. U. a. wurde im Hauptzollamt eingebrochen, 
doch widerstand der Kassenraum den Anstrengungen 
des Diebes.

Danzig, 29. Ju li. (Todesfall.) Am Donners­
tag starb in Lharlottenburg der frühere Besitzer der 
/.Dirschauer Zeitung", Rentier Konrad Hopp, rur 
Älter von 65 Jahren.

Allenstein, 26. Ju li. (Großer Holzankauf.) .Die 
ostpreußische Sägewerksfirrmia I .  Pick in Königs­
berg und Grünwalde in Ostpreußen hat dieser Tage 
einen großen Holzankaus in Masuren abgeischlossen. 
Die genannte Firma kaufte insgesamt 40 000 F ^  
Meter Rundholz in der Ratzeburger und Rudszan- 
ner Forst an. Um diese gewaltige Hotzmenge ra­
tionell verwerten zu können, werden in der 6^ 
nannten Forst einige Sägewerke auf Rechnung der 
Käuferfirma errichtet werden. . ^

Brom-erg, 29. Ju li. (Über die Verufuna des 
SLadtrats Friedlaender-Vromberg nach Warschau/ 
meldet heute W. T. B.: Zur Wahrnehmung der 
großen finanziellen Interessen der Berliner 
danken im Gebiet des Eeneralgouverngments D-ar 
schau hat die a m t l i c h e  H a n d e l s s t e l ^  
d e u t s c h e r  H a n d e l s k a m m e r n  beschloss^ 
ihrer Organisation eine b e s o n d e r e  A b t e r  
l ung anzugliedern. Zum L e i t e r  dieser neue 
Abteilung ist Herr S tadtrat und H a n d e ls rE ^  
M artin Friedlaender-Bromberg ernannt.
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Lokalnachrichten.
LuL^n S0-. Zuli. ISIS VesetzuW von
1A3 Allgemeine rnMche Mobilisierung,
rem 7  der Vukarcher Friedenskonfe- 
Köln Mischer, Erzüischof von
r o ° ^ ° 5 -d l  ̂ Alfred Rrtter von Arnetb, hervor- 

^ êrreichischer Historiker. 1898 -f Fürst 
d e r ^ ^ -^ m ^ E > c h e r  Reichskanzler. 1877 Nie- 
deutschen ^AusmÜ^^* Plewva. 1870. Beginn des 
Eugen gegen Frankreich. 1838 "
rier i«?g » deutscher Parlamenta-
reich izia » Karl öudwig von Öfter-
menthal is o ^  s ^ M E r ic h a l l  «on Blu-
hausen F 0 2  Kmfuvstenversammlnng in Geln- 
141g E r s tL ^ .^ ^ ^ 'T  rum Zusammenhalten.

-u P --° . -  B-.

-  '» d K E A  » u
helm i g i a / m ?  Berlrner seitens Kaiser Wil- 
sttzer ̂  deZOdeutlcken ehemaliger Vor­
der Rüsten a u t ^ ^ ^ ° E u n d e s .  1SVS Ergebung 
ErzhemMn Ä  "" die Japaner. 1876 "
EchweA °°n Österreich.
F r a n /L i« / Thronfolgers. 1866 t
rich K i e S  Komponist. 1818 » Hein-
1556 f  J m ^ ^ c .° ^ n d e r  deutscher Kartograph, 
itenordens. ^ 49Z"gÄA"I°' ^  Stifter des Jesu- 
und damit von St. Trinidas

"  vudamerckas Lurch Kolumbus.

Thor», 29. Juli 1916.
sind aus unserem ° d er El, re g e f a l l e n )  
R e i h e r  Rittmeister Martin v o n
Schramm ^ ^ ^ u  (Res.-Hus. D : Leutnant
Mei J lZ ^ L n  ern^  Kampfgeschwader), der fast 
Haft uK  Parschau treue Kamerad-
Schulter w" gehalten und Schulter an
kämpfe durckoesL^ zahlreiche erfolgreiche Lust- 
Hermann V o^/a t m ^ ^  Kaufmann. Unteroffizier

P M M M L -L WSan.-üA"nch K u h l b u s c h . Otto V e t t i n  und 
? e l i n s » ? ^ r e r  Robert D o l l a s e ;  Johann 
Helm C n ->V Rehden, Kreis Eraudenz; Wil-
^eo C r » r ? s ^ - ^ b  Scharnau, Ländkreis Thorn; 
aus Kawk> 7̂̂   ̂ ^us Briesen; Bernhard S i c h l e r  
aus Vusckä!^^. ^ E is Schwetz; Friedrich Z a n k e  

«bki aüs^m-b Schwetz! Johann Z a m o -  
Adolf 5̂  r» r ^  . Nrezywrenc. Kreis SLrasburg;

^ r - Ä ^ A s ' R i e s ^ ! ^ ^ ( ^ ^ 61?°aus
^ben xR ai?°»?'1°^"e K r e u z )  ers ter Klasse 
Willi B l ä n r i ,  H°uptmann und Kompagnie Thef 
uant d R Alsm ,-^"r^ Posen (Jnf. 47); Leut- 
Lehrer^n (Landw.-Jnf.-Regt. 5),
t i n s .  S o k n ^ m r i^ ^  ^Lerjäger Rudolf M ä r - 
-  M t d e m m M ^ ' ^ M ä r t i n s  in Wilhelmsau. 
wurden au s7«eN «^ " n  Kreuz z w e i t e r  Klasse
Vromberg ^ un d ^ E ^ b u tn °n t d. R. Eckert aus 
Leldart m P °^ iu n k er  Sikfads (beide
Ke r t h  aus Unteroffizier Carl
Prombera 'Unteroffizier I m  and aus
L e i t i s ^  53); Unteroffizier Ernst G e r -
Bromberö- z M  Oberbahnassistenten E. in 
Kreis Schwek-^^ r r̂er Gustav E la tz  aus Lubsee, 
Bromberg D '.^ /A er . Eesreiter Karl K ü h n  aus 
bis zum Kriea^«--* ^ a n  n aus Culm, der
stier Zeitun^ ^oruch rn der Druckerei der „Cul 
L ö n s e /  Ä ...?u tig  war; Unteroffizier Artw

S'er'rn O ? e r ? - ^ 1 ? ^ e i t  auf^ d i e ' "de ,  
st e l l t e  n » r ? ? ?  e h l s h a b e r  Oft u n t e r -  
aus^n>><>n^^^^ ^  G e b i e t e  R u ß l a n d s  
a u s z u d e h n e n .  G e s c h ä f t s s t e l l e n  werd en
b a ? B  i â l v . W i l n a . L i -gerichtê - m- ' .^§^"dno und M i t a u  ein>
C u w a l k ? w i ' .n ^ r ^ .e i n e r  Eeschästsstelle in 
d!-> V  ̂ Ûird rn Ausstcht genommen. Firmen 
schäfk^^^^bsetzten Gebieten Rußlands rn Ee- 

treten wollen, haben sich an die 
der amtlichen H-ndelsstell,

s8Z-LL"l.LE LL«»». M'r».L
den 

den Ge-
^?uer Markt 1, zu wenden

D P » S " Z " i 7  L .- .7 » - v -
LL.7U Ä P  L° «LpL° L.' W
M e v ^  d̂ r Kaufmannschast Herrn Generalkonsul

AmMcher deutscher Heeresbericht.
B e r l i n  den 29. Juli. (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  29.  Ju li. 
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

I m  Somme-Gebiet fanden lebhafte Artilleriekampfe statt. I n  
er Gegend von Pozieres scheiterten starke englische Angriffe. 

Hart nördlich der Somme wurden Angriffsversuche durch Feuer 
unterdrückt. — Im  Maasgebiet verlief der Tag ohne Infanterie- 
tätigkeit. — Englisches Feuer auf Französisch-Comines verursachte 
Verluste unter der Bevölkerung und großen Sachschaden, indessen 
keinerlei militärischen. — Ein feindliches Flugzeug wurde bei 
Roclincourt (nördlich von Arras) durch Volltreffer der Abwehr­
geschütze heruntergeschossen.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg:
An der Front keine besonderen Ereignisse. — Unsere Flieger 

griffen mehrfach mit Erfolg feindliche Truppentransportzüge und 
Bahnanlagen an.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 

Auch die gestern früh noch nicht abgeschlossenen Kampfe an der 
Front Skrobowa-Wygoda sind völlig Zu unseren Gunsten entschieden.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen:
Die Russen haben ihre Angriffe gestern auch auf Teile des 

Stochod-Abschnittes und die Front nordwestlich von Luzk ausge­
dehnt. Ein nordwestlich von Sokul angesetzter starker Angriff 
wurde mit schweren Verlusten für den Feind abgewiesen; schwächere 
Vorstöße an anderen Stellen der Stochod-Front sind ebenfalls ge­
scheitert. Nordwestlich von Luzk ist es dem Feinde nach mehr­
maligen vergeblichen Anläufen gelungen, in unsere Linie in der 
Gegend von Trysten einzudringen und uns zu veranlassen, die hier 
bisher noch vorwärts des Stochod gehaltenen Stellungen aufzugeben. 
Westlich von Luzk ist der russische Angriff durch unseren Gegenstoß 
zum Stehen gebracht worden. Bei Zwiniacze (östlich von Gorochow) 
wurde der Feind glatt abgewiesen. — Ein russisches Flugzeug ist 
südlich von Terespa im Luftkampf abgeschossen.

Armee des Generals Grafen von Bothmer:
Mehrfach wiederholte russische Angriffe in der Gegend nord­

östlich und südöstlich von Monasterzyska brachen unter schwersten 
Verlusten für den Gegner zusammen.

B  a l Z a n - K  r i e g s  s ch a u p ! a tz:
Die Lage ist unverändert. — Am 26. J u li stürzte ein feind­

licher Flieger aus Luftkampf über dem Doiran-See ab.
Oberste Heeresleitung.

— (Schützt Euch a u s r e i c h e n d  durch 
V e r s i c h e r u n g ! )  Der Generaldirektor der 
B r a n d k a s s e  der  P r o v i n z  Wes t preut zen  
(Westpreußische Feuersozietät) richtet in der heuti­
gen Nummer unserer Zeitung an die Mitglieder 
der Brandkasse die M a h n u n g ,  ihre Versicherun­
gen zu prüfen und nötigenfalls mit den gegenwär­
tigen Wertverhältnissen in Einklang zu bringen. 
Die Mahnung ist gerade jetzt, vor Beginn der 
neuen Ernte, angebracht! Darum säume niemand, 
sie zu befolgen. Die geringe Mchrprämie steht in 
keinem Verhältnis zu einem Verluste bei zu niedri­
ger Versicherung!

— ( R e g e l u n g d e s  V e r k e h r s  m i L W e b - ,  
W i r k -  und  S t r i c k w a r e n . )  Die Bekannt­
machung über die Regelung des Verkehrs mit Web-, 
Wirk- und Strickwaren für die bürgerliche Bevölke­
rung vom 10. Juni 1916 ist mit Ausführungs­
bestimmungen, Erläuterungen und Nachtrügen in 
einer Sonderbeilage des Kreisblattes für den 
Land- und Stadtkreis Thorn zum Abdruck gelangt.

— ( E i n e  S t a d t v e r o r d n e t e n  s. itzung)  
findet am Mittwoch, den 2. August, statt. Auf der 
Tagesordnung steht u. a.: Bewilligung von 90 000 
Mark für die Pflasterung der Graudenzerstratze bis 
zum „Goldenen Löwen", Bewilligung der Mittel 
zur Absteckung der Geländegrenzen am Hauptbahn- 
hof und ihre Übernahme in die Neumessung, Fest­
setzung des Haushaltsplans für das städtische 
Lyzeum und Oberlyzeum.

— ( Der  V e r e i n  zur  F ö r d e r u n g  d e s  
Obst-  und  G e m ü s e v e r b r a u c h e s )  wendet 
sich in der heutigen Anzeige an unsere Mitbürger 
in Stadt und Land mit der dringenden Bitte, ihn 
bei seinem Liebeswerk zu unterstützen und Gaben 
wie Geld, Obst und Gemüse an die Vorsitzerin Frau 
Mittelschullehrer H. Paul, Thorn-Mocker, Berg­
straße 59, zu senden. Auch Flaschen sind sehr will­
kommen. Mit Rücksicht auf die beschränkten Mittel 
soll eine weitere öffentliche Aufforderung nicht er­
folgen und bittet der Verein, ihn ständig bis zum 
Herbst mit Gaben zu bedenken.

— ( M u s i k a l i s c h e r  Abe nd . )  Für Don­
nerstag, den 3., und Freitag, den 1. August, stehi 
uns ein großer Kunstgenuß bevor: die Vereinigung 
Berliner Künstler unter Leitung des Opernsängers 
Fritz Robert Weiß veranstaltet im „Tivoli" einen 
Opern- und Operetten-Äbend unter Mitwirkung 
^  A§p.elle des 2. Ers.-Vatls. Res.-Jnf.-Regts. 5 
(Muftklerter Herr Tinzmann). Besonders zu er­
wähnen ist der bekannte und beliebte Berliner 
Komrker H. Basch, der durch seine Komik die Zu- 
horer stets zu wahren Lachsalven hinreißt. Auch 
alle übrigen Mitglieder leisten Erstklassiaes.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  "Das auf 
den Namen des Kellners Adolf Graf aus Gramt- 
N??...^"getragene, in der JakoLsvorstadt an der 
Lerbltscher Straße gelegene Grundstück ist Leute an

Gerichtsstelle versteigert worden. Das Höchstgebot, 
7000 Mark bei Übernahme von 600 Mark Hypo­
theken, gab ab Kaufmann Alois Schöüel, hier, 
Eulmer Chaussee 120. 13 000 Mark Hypotheken
sind ausgefallen. Der Zuschlag wurde sofort erteilt.

— ( Der  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute
keinen Arrestanten. ^

— ( G e f u n d e n )  wurde em klemes Taschen-

^ I ^ ' ( D i e  Hoch wassern» e l l e )  der Weichsel 
— die zweite, nach dem Stillstand vom 27. Juli zu 
schließen, — hat heute die Höhe von 2,96 Meter 
erreicht.

Briefkasten.
(B ei sämtlichen Anfragen sind Name, S tand  und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden).

N. D. in St. Nach den Feststellungen früherer 
Jahre wird nicht der größte Teil unserer Kartoffel­
ernte zu Speisezwecken verbraucht, sondern nur 
23 Prozent, während 40 Prozent verfüttert werden. 
Ganz irrig ist Ihre Anficht, daß ein erheblicher 
Teil zur Spirituserzeugung verwandt wird; für 
diese Industrie werden nur 6 Prozent verbraucht, 
während auf die Stärkeerzeugung 4 Prozent kom­
men. Soviel wie beide Industrien zusammen be­
anspruchen, nämlich 10 Prozent, gehen allein durch 
Fäulnis zu Grunde. Die fehlenden 12 Prozent 
werden auf Saatgut gerechnet.

UriegMchenzettel Nr. 72.
(Nationaler Frauendienst Posen.)

M o n t a g :  Kirschsnppe, Wirsingkohl in Mehl­
schwitze, Kartoffeln;

abends: Makkaroni mit Schellfisch.
D i e n s t a g :  Gemüsesuppe, Kirschpfanne;
abends: Neue Kartoffeln, Matjeshering.
M i t t w o c h :  Nudelsuppe, Pilzbratlinge nnt Kar-

abeni)s: Fruchtgriesschaum mit gedünstetem Obst, 
Käsebrot.

D o n n e r s t a g :  Weißkohl, Rindfleisch, Kar­
toffeln. Eintopfgericht. Vanillespeise von 
Magermilch;

abends: Gurkensalat in saurer Milch, Kartoffeln.
F r e i t a g :  Erbsensuppe, Fisch mit Kräutersoße, 

Kartoffeln, Salat;
abends: Cemüsesülze, Brot, Käse.
S o n n a b e n d :  Blaubeerkaltschale, Puffbohnen

mit Schwitzmehlsoße und Speckwürfeln, Kar­
toffeln;

abends: Bratkartoffeln, Salat.
S o n n t a g :  Rotweinsuppe, Krebsgericht mit

Kalbfleischklößen und Semmelklößen, Kartoffeln;
abends: Tuttifrutti von frischem Obst, Vanillesoße, 

B u ttere t. Aiislcknitt. Käse.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter em:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich,

Breitestratze 38: Thorner Brotfabrik zwei Lebkuchen 
für den Hauptbahnhof.

Letzte Nachrichten.
Beschießung der englischen Ostküste 

durch ein deutsches Marine-Lustschiffgeschrrmder.
B e r l i n .  29. Juli. Amtlich. In  der Nacht 

vom 28. zum 29. Juli hat ein Marine-Luftschiff« 
gsfchwadsr den mittleren Teil der englischen Ost­
küste angegriffen und dabei die Bahnanlagen von 
Lincoln, Industrieanlagen bei Nornrich, die Flotten­
stützpunkte Errmsby und Jmmingham, sowie Vor» 
postensahrzcuge auf dem Humber mit Bomben be­
legt. Ein Leuchtturm an der Humbermündung würd« 
vernichtet. Trotz Beschießung mit Brandgeschossen find 
alle Luftschiffe unbeschädigt in ihre Heimatshäfea 
zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine. 

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  29. Ju li. Im  amtlichen Bericht 

von Freitag Nachmittag heißt es n. a.: Ein 
deutscher Angriffsversuch auf Lihons wurde 
durch Eewehrfeuer abgewiesen. I n  der Cham­
pagne säuberte eine russische ErkundungsaS- 
teilung einen deutschen Schützengraben und 
brachte Gefangene ein. Auf dem rechten M aas­
ufer wurde ein deutscher Angriffsversuch, der 
westlich des Werkes von Thiaumont hervor­
brechen sollte» durch das heftige Feuer unserer 
Batterien abgewiesen. Unsere Kampfgeschwa­
der brachte« zwei feindliche Flugzeuge in der 
Gegend der Somme zum Absturz. Ein drittes 
Flugzeug wurde in der Gegend von Berdu« 
zum Niedergehen gezwungen. Bahnanlagen, 
militärische Anlagen, sowie Truppentransport« 
wurden mit Bomben belegt.

Englische Kriegsberichte.
L o n d o n ,  28. Ju li. Neutermelduug. Nach 

dem amtlichen Bericht des Generals Haig ver­
drängten unsere Truppen nach erbittertem 
Kampfs die 5. brandenburgische Division aus 
den Stellungen, die sie noch im Walde von 
Delville besetzt hielt und schlugen zwei Gegen­
angriffe mit schwere« Verlusten für den Feind 
zurück. Im  Dorfe Longueval und bei Pozieres 
kamen wir noch etwas vorwärts.

L o n d o n ,  28. Ju li. Wir haben die letzten 
feindlichen Stellungen in Longueval genommen 
und eins Anzahl Gefangene gemacht. I n  der 
Nachbarschaft von Pozieres dauerte der Nah- 
lampf den ganzen Tag über an. An anderen 
Stellen beträchtliche Artillerietätigkeit. Eine 
Fliegerpatrouille zerstörte gestern bei Bapamnr 
zwei feindliche Flugzeugs.

Von englischen Verlusten zur See.
L o n d o n ,  28. Ju li. Reutermeldung. Die 

Mannschaften von acht durch ein deutsches 
Unterseeboot versenkten Herings - Fischerbooten 
find in Tynemouth gelandet worden.

Berliner Börse.
D er glänzende Abschluß des Bochumer G ußstahl-Vereins 

bewirkte für diese Aktien eine große Kurssteigerung bei regen 
Umsätzen und war auch die Veranlassung, daß in allen anderen 
Eiseuwerten, deren Jahresabschlüsse noch ausstehen, wie Phönix, 
Deutsch-Luxemburger und oberschlesischen W eiten lebhafteres 
Interesse bei anziehenden Kursen sich zeigte. Auf den übrigen 
Marktgebieten blieb bei wenig veränderten Kursen die bishe« 
rige Geschäftsstille vorherrschend.

A m s t e r d a m .  23. J u li. Nüböl loko 63, per August 
— . Leinöl loko 52, per August 51, per Septem ber 52, 
per Oktober 53.

A  m s t e r d  a m , 28. J u li. Scheck auf Berlin 43,15, W ien  
29,95, Schweiz 4 5 ,6 2 '„  Kopenhagen 68,15, Stockholm 69,65, 
N e w y o rk 2 4 l,75, London 1 1 ,5 2 ^ , P a r is  41.00.

N o t ie r u n g  d er  D ev isen -K u rse  a u  d er B e r lin e r  B ö r se .
Für telegraphische

A uszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 F l.)
Dänemark (lOO Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
N orw egen (100 Kronen) 
Schw eiz (100 Francs) 
Österreich-Ungarn (100 Kr.) 
Rum änien (100 Lei) 
B ulgarien  (100 Leva)

am 28, 
Geld 
5.37 
225-4 
15?'l2 
1 5 7 ^  
157«!, 
103-1, 
69.55
86«ii
79' -

. J u li  
Bries 
5,39 
226',4 
158 
158̂ 4
158' 4 
IVU, 
69,55 
87-!, 
8 0 -l,

am 27. J u li
Geld 
5,37  
225-/4 
167 '/, 
157» 4 
1572'. 
103-8 

69 45
86 '  4
7 6 ',,

Brief
5,39
225 '/.
168
158'/4
ISS'U
103ö,g

69,53 
8 7 '.'4 
8 0 '-,

W assk llli'iild r  d e r  W c i ih jk l ,  D r ills t  u n d  U r h e .
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

W eichsel bei Thorn . .
Zawichost . 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn .

Brahe bei Brom berg u .'-P -gel 
Netze bei Czarnikau . . .

T°g>

3.20

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vorn 29. J u li, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  768.5 rum.
W a s s e r  s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  2,96 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -f- 16 Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Nordwesten.

V om  23. m orgens bis 29. m orgens höchste Temperatur: 
-1-31  Grad Celsius, niedrigste-j- 15 Grad Celsius.

W e t t e r  a n s a g e .
(M itteilung des W etterdienstes in Brom berg.) . 

Voraussichtliche Witterung für S onn tag den 30. J u li  
Heiter, meist trocken.

Kirchliche Nachrichten.
Son n tag  (6. S on n t. n. Trinitatis) den 30. J u li 1916.

E vangel. Kirchengemeinde Rudak-Stewken. Vorm. 9 '/, Uhl 
Predigtgottesdienst. Pfarrer Schöryan.



S tatt besonderer Anzeige.
Am 28. d. Mts., 1 Uhr nachts, entriß uns der Tod 

plötzlich und unerwartet durch einen Unglücksfall meine 
inniggeliebte Frau, unsere herzensgute Mutter, Tochter, 
Schwester, Schwägerin und Tante,

Frau ISs. LLSUvr,
geb. ^ o ls k i r s s ,

im Alter von 41 Jahren, 9 Monaten.
Dieses zeigen schmerzerfüllt an im Namen der 

trauernden Hinterbliebenen
G r o ß  R o g a u  den 29. Ju li 1916

M i M S r ,  z Zt. im Felde, 
und Kinder.

Die Beerdigung findet M ontag den 31. d. M ts., 4 Uhr nach­
m ittags, von der Kirche G r. R ogau aus statt.

Sitzung
der

StM m M ktkM rsaiW lung
am

Mittwoch den 2. August 1916,
nachmittags 3 's, Uhr.

T a g e s o r d n u n g :
1. Wahl eines Deputierten und stell­

vertretenden Armenvorstehers für 
den X I . Bezirk.

2. Festsetzung des Fluchtlinienplans 
der Goethestraße.

3. Zustimmung zur Verlängerung 
des Vertrags mit den Baruch'schen 
Eheleuten über Mietung der Re­
stauration auf dem Wollmarkt 
bis zum 1. Oktober 1917.

4. Zustimmung zur Erhöhung der 
Vertragspreise für Maurer- und 
Zimmerer-Arbeiten bei den Käm­
mereibauten.

b. Bewilligung von 450 Mark für 
Schülerserienwanderungen.

6. Bewilligung von 3100 Mark zu 
Jnstandsetznngsarbeiten in der 
Gastwirtschaft Barbarken.

7. Bewilligung von 9 0 0 0 0  Mark
für die Pflasterung der Grauden- 
zerstraße bis zum Goldenen
Löwen.

8. Bewilligung von 481,20 Mark
Umzugskosten des Stadtrats
D r . Goerlitz.

9. Bewilligung der M ittel für die 
Neuaufstellung der Liste der 
stimmfähigen Bürger zu den 
diesjährigen Stadtverordneten-Er- 
gänzungswahlen.

10. Bewilligung der M ittel für die 
Absteckung der Geländegrenzen am 
Hauptbahnhof und ihre Uebernahme 
in die Neumessung.

11. Bewilligung eines Beitrags von 
30 Mark an die Deutsch-Bulga­
rische Vereinigung.

12. Nachbewilligung von 1483,29  
Mark bei T itel I I ,  4 der Kran­
kenhauskasse.

13. Nachbewilligung von 708 Mark 
bei T itel IV  der 4. Gemeinde­
schule.

14. Ermäßigung der Pacht für die 
Jnnungsherberge vom 1. J u li  
1916 ab.

15. Kenntnisnahme von dem Ergeb­
nisse der Kassenprüfungen im 
Ju n i 1916.

16. Abrechnung der Kosten des Durch­
bruchs durch die Häuser der 
Bäckerstraße, des Ladenausbaues 
und der Wohnbarmachung der 
Häuser.

17. Rechnungslegung
a) der Polizeikasse für das Rech- 

nungsjahr 1913,
d ) der städtischen Sparkasse für 

das Rechnungsjahr 1914, 
o) der Katharinen - Hospitalkasse 

für das Rechnungsjahr 1914, 
ä )  der Kämmerei.Forstkasse für 

das Wirtschaftsjahr 1913/14.
18. Festsetzung des H aushaltsplans 

des städtischen Lyzeums und Ober- 
Lyzeums nebst Uebungsschule für 
die Jahre 1917, 1918 und 1919.

Nicht öffentliche Sitzung.
19. Bewilligung eines Gnadengehalts 

von 180 Mark für die Hinter­
bliebenen des Technikers W illi 
P aul.

20. Eine Unterstützungssache.
21. Eine Unterstützungssache.
22. Eine Unterstützungssache.
23. Zustimmung zur Versetzung des 

Lehrers Chill in den Ruhestand 
vom 1. Oktober 1916 ab.

24. Zustimmung zur Versetzung der 
Lehrerin Fräulein Emma Lau 
in den Ruhestand vom 1. Oktober 
1916 ab.

25. Aeußerung zur Anstellung des 
Fräulein Frida Gessel a ls ordent­
liche Lehrerin am städtischen 
Lyzeum.

26. Aeußerung zur Anstellung des 
Lehrers Franz Stenzel als Lehrer 
an der I . Gemeindeschule.

27. Aeußerung zur Anstellung der 
Hilfslehrerin Fräulein Hedwig 
Knechte! a ls Lehrerin an der kath. 
Knabenschule Thorn-Mocker.

Thorn den 29. J u l i  1916.
Der Vorsitzende

der Stadtverordneten-Versammlung.

J n  unser Handelsregister ist bei 
Nr. 61, Firm a L v r rm a v n  
in  Culmsee eingetragen worden, daß 
die Firm a erloschen ist.

C u l m s e e  4. J u li  1916.
Königliches Amtsgericht.

Am Mittwoch, 2. August d. J s .
kommen in G u t t a n
ca. 4Vs Morgen Winterroggen 

auf dem Halm
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf.

Sammelplatz 10 Uhr vormittags 
auf der Hilssförsterei Gnttan._ _ _ _ _ _

A lm O M W l i i lg .
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll
am 3. Januar 1917,

vormittags 10 Uhr,
an der Gerichtsstelle in Thorn, Zimmer 
Nr. 22, versteigert werden das im 
Grundbuche von Thorn, Neustadt, 
Band 4, B latt 119, (eingetragener 
Eigentümer am 30. Ju n i 1916, dem 
Tage der Eintragung des Verstei­
gerungsvermerks:

Fuhrhalter L v lv r le k  K olnvarr in 
Thorn, Neustadt Nr. 119) 

eingetragene Grundstück, Gemarkung 
Thorn, Kartenblatt 56, Parzelle 12, 
Hofraum usw., 14 a 91 gin groß, 
Wohnhaus,Pserdestall,Geschirrkammer, 
S ta ll und Schmiede mit Pferdestall, 
Gerechtestraße und Hohestraße, Rein­
ertrag 114,39 Mark, Grundsteuerrolle 
Art. 829, Nutzungswert 3738 Mark, 
Gebäudesteuerrolle Nr. 496.

Thorn den 27. J u li 1916.
Königliches Amtsgericht.

Verreist
vom 31. 7. bis 13. 8.

Santtatsrat lli'. Kimkikmer.
W W W
Z lljM jl »Me>.

Oeffeutliche
Z W G m s l c h M A .
Am Montag den 31. J u li d. J s .,

vorm ittags um 9 Uhr, 
werde ich in meinem Amtslokal, K loster- 
straße  1 1 .1 hierselbst:

U AM  JemWU
» 3 Meter

meistbietend gegen B arzahlung versteigern.
txv rdn rä t,

_ _ _ _ _ _ _ _ _ G e r i c h t s v o l l z i e h e r .
O öffentliche

ZmiWersteigmiiig.
A M » g S e ii1 .A W ltd .z r „

mittags 12 Uhr,
werde ich in A b b . G r .  O rficha«  nach. 
stehende Gegenstände:

zwei Parzellen Roggen, 
eine Parzelle Gerste, 
eine Parzelle Kartoffeln,
13 alte u. 8 junge Hühner, 
6 junge Enten

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Die Käufer wollen sich an d e r Chaussee 
S ie g s r ie ö s d o rs -R h e m s b e rg »  am  Nutz- 
d o rse r W eg e  versammeln.

Thorn den 29. J u l i  1916.
L n s u l k ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

M ittw o ch  den  2 . A ugust d . J s . ,  
v o rm . 10 U h r , werde ich im V e re m s -  
hause  hierselbst — Bahnhofstraße — 
dorthin geschaffte:

13 P aar Hohlleisten und einen 
Posten Herren-, Damen-, Kin­
der-, Haus- und Turnschuhe, 
Filzsohlen, Pantoffeln, und 
Gummischuhe, sowie eine Ledcr- 
schuhmachermaschine, ferner 
mehrere Fässer verschiedener 
Farben und 8 leere Blechkrucken

öffentlich meistbietend gegen bare Zahlung 
versteigern.

B r i e f e n  den 28. J u l i  1916.
L l M R E r M L K K ,  

Gerichtsvollzieher in Brieien Wvr.

A e g e l e i - P a r k .
Sonntag den 36. Füll 1818:

Prmenls-en-Mkzert,
ausgeführt

von der gesamten Kapelle des Ersatz-Batls. Jnf.- 
Regiments Nr. 176,

persönliche Leitung: Herr Obermusikmeister V Isx  
Anfang 4 Uhr. — Schluß 10 Uhr.

Eintritt pro Person 30 Pfg. Kinder 10 Pfg. Schnittkarte ab 
8 Uhr 20 Pfg.

Hochachtungsvoll
Q R L S l a v  L v l i r ' s n ö l .

Sonntag den ZN. Soli ISIS:
G roß es Streich-K onzert,

ausgeführt von der

Kapelle des brsatz-Batls. 8usavt.-Regts. 21,
Leitung: Korpsführer Gl a u e r t .

Anfang 4 Uhr. — Eintrittspreis 25 Pf.
Schnittkarten ab 9 Uhr 10 Pfg.

Culmer Chaussee 16.
Sonntag den 30. Juli, nachm. 4 Ahr, im schattigen Naturgarten 

---------------  bei f r e i em Eintritt ----------------

künstlerische und humoristische Vortrüge,
„Tante Malchen", re.,

unter gest. Mitwirkung des großherzogk. sächs. Hofschauspielers Herrn 
L l s u l r s  und des Opernsängers Herrn V x t t s s s .

Neu! Fredy, Fredy! Neu!
ZV" Bei ungünstiger Witterung finden die Vortrage im Saale statt.

CLZßMSZ' LKSULLSS Z I .
Heute, Sonntag, LVs Ahr:

A M - «  W k l U M t l « ,
mit neuen, zeitgemäßen Vortrügen.

Eintritt frei. -  U W - Eintritt frei.

Gartenrestaurant G rSnhos.
Sonntag den 38. Füll d. Fs.:

G roß es Freikonzert,
ausgeführt von der ganzen Kapelle des Ers.-Znf.-Regts. 61, 
unter pers. Leitung des königl. Obermusikmeisters N i m tz. 

Anfang 4 Uhr nachmittags.

Mssv's LLmpv.
Sonntag den 30. Znli 1916:

"WW ausgef. vom Trompeterkorps 
- M E  Ers.-Esk. Ulan.-Regts. Nr. 4. 

Anfang 4 Uhr. — Eintritt frei.

Lrttsordol-kLrk,
Unterhaltungs-Musik.

Klavier-Kunstspiel.
Eintritt frei. Eintritt frei.

Sonntag den 3V. I M  1916:

G roß es G a rten lo n zert,
ausgeführt von der Kapelle des 2. Ers.-Batls. Rest-Lnf.-Regts. 5.

Musikleiter: .

Unr Wesen-Krebse und sämtliche Delikatessen 
Vmr Krebsen.

empfiehlt sich Schmieüebergstraße 1, pari.

Z Z G L L ' K . - L .
Bautechniker, 27 Jah re , kath., aus an­

gesehener Fam ilie, wünscht auf diesem 
Wege mit besserer, vermögender Dame 
in Verkehr zu treten, zwecks späterer 
Heirat. Ju n g e  Kriegswitwe ohne An­
hang nicht ausgeschlossen.. Ernstgemeinte 
Zuschr., möglichst mit B ild, an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" unter H  1 4 6 6 .

Direkte Aufträge von 660 heiratslust. 
D am en  m . V e rm . v .  5 - 2 0 V 0 0 0  M k . 
Herren (a. ohne Verm.), die rasch und 
reich heiraten wollen, erh. kosten!. Auskunft.
L .L v d l08tL gvr, B e r l in , W aßmannstr.L9.

rnkk-SM
Sonntag, 30. Juli 16, 
morgens b'/? Uhr:WWMDkMiß.

Aeltem M A o . IL's"«"'
kath.. mit guter Herzensditduug. sucht die 
Bekanntschaft eines bess. Herrn zwecks 
Heirat. WiLw. n.ausg. Zuschr. m. B ild unt. 
^ . 1 4 6 5  an die Gefchäftsst. dsr „Presse".?

Sonntag den 38. d. Mir.:
G roß es G arten-K onzert

von erstklassiger Damen-Kapelle, D ir.: Otto üavSioiro. 
Anfang 5 Uhr nachm. — Ende 11 Uhr-

--------------- Im  großen S a a l: ...!>--------- -

s  M i » o - V o r s t v U d » i » s .  «
A n san g  2 U h r n ac h m ittag s .

O t t o  O r S t L l o L s r »

H v o l i ,  H i o r n .
Donnerstag, 3. u. Freitag, 4. August, 8 Uhr abends: 

nur zweimaliges Gastspiel 
der Vereinigung Berliner Künstler,

knnstl. Leitung: Opernsänger § > 1t 2  L a d  s r t l - IV « Is is .

Hern- und S-eretten-Abend,
unter Mitwirkung der Kapelle des 2. Ers.-Batls. Res.-Jnf.-Regts. 8» 

persönl. Leitung: Musikleiter H n L N is m i.

HlliiBsrst.: NiZK kitsls, ü!h .iüMijM!!, NzMerti.
E s  kom m en  n u r  erstklaffige S c h la g e r zum  V o r tra g e , u. a . :  „Wien, du 

S ta d t uleiner Träum e", ,,L) M arie, wie ich dich lieb'", „Die kleinen Mädchen mutzl 
ihr fragen", „Zwei Flißerl zum Lanzen" usw., aus » Im m e r  seste dru ff", »Blon- 
dinchen", „Die Kaiserin".

P re is e  d e r  P lö tze  im Vorverkauf, Zigarrengeschäft M skm sL ll-L L U sK U  
Artushof. 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 60 Pfg., an der Abendkasse 1,25 und 75 Pfg" 
M ilitär 40 und 60 P fg .

S S -  SlMllkl Czernewitz.
Sonntag den 38. Füll:

Krstzes Solisten-Frei-KliWrl,
sowie

heitere Vortrage des so beliebten
HMeii-M Ms«. ̂ lbkri?ol.

Abfahrt der Züge von Thorn »Hauptbahnhof: morgens 
7.30, 1.08, nachmittags 4.14, 4.56. Rückfahrt von Czerne- 
witz: morgens 10.01, 12.01, nachmittags 3.20, 10.20.

I M -  Billiger Fahrpreis, nur 15 Pf. 3. Kl. "M Z  
Von 1—3 Uhr: Sßeffesolge.  Don 1 -3  Uhr:
Kraftbrühe mit Einlage, oder Gemüsesuppe, Kaninchenüraten, 
7^--— Kompott, oder Kalbsbraten mit Gemüse, Kaffee.

Reichhaltige Abendkarte. — Gut gepflegte Getränke.

ZöNtW den 38. 3u!l
fährt Dampfer

„Will Wein'
nach

Czernewitz.
Abfahrt 3 Uhr nachmittags, Rückfahrt 9 Uhr abends. V .

S . .  S .  S .  0 .

m Aenstlig dkli I. SluM,
abends 8V- Ahr,

bei A l s - r tL n .  L ö w e n d rä u . Baderstr. 19.

Gerechtestraße 3.
S o n n a b e n d . S o n n ta g , 

M o n ta g :

M  K U le r » e » M .
Lustspiel in 3 Akten. 

P e r s o n e n :  I .  Winterfell), ! 
In h a b er der Konservenfabrik, 
P a u l Biensfeld. Heinrich W ar- 
schauer, Prokurist. G. Herzfeld. 
Bredmv Reisender, Ju liu s  
Mlkenstein. W itwe Krause, j 
M arg. Kupfer u. f. w.

Er reW — Sie Ms.
Lustspiel, 3 Akte.

Herr u. Iran Dr. Prandies  ̂
leben in glücklicher Ehe.

F ried iichstr. 7 .
S o n n ta g  dasselbe Program m  > 

wie im Odeon.
K in d e rv o rs te llu ttg  nur von 

'i,2  bis 4.
Neueste Kriegsrvoche 29.

empfiehltEckelkrebre
und

Krebssuppe.

Männer-Gesangverein 
„Liederkranz",

gegründet 11. 12. 1879 
Sesangsleiter: Herr Gesanglehrer LVV* 

dolä Kavvr.
Sonntag den 30. J u l i :

Gesangsvortriige
im E lysinm , J n h . :  Fenu
E intritt frei. —  Anfang 4 '/ ,  M .

Der Vorstand.

§ !
Z u der am

Montag den 31. Wi d.N.,
abends 8 Nhr.

im G a rte n ro s ta n ra n t  „E lysinm " 
stattfindenden

Znsammsnknnst
werden alle in Thorn und Umgegend 
kindlichen Burschenschafter ergebenst en 
geladen.
Die B. A. B. TH«G 
K l . . « M .  W m r . " " "
sofort zu vermieten.

evtl. m. 
W aldstraße Z7.

Lügiicher Ualen-er.

1916
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Zwei Jahre Weltkrieg.
-Loir Generalleutnant v o n  M u e l i m a n n .  
Man sollte nicht versäumen, zu dieser Betrach- 

ng eine Weltkarte zur Hand zu nehmen und 
^araus alle feindlichen Gebiete, und Nordamerika 
bezeichnen, um zu erkennen, welche Riesenaufgabe 
wn in diesen zwei Jahren bewältigt haben. Be­
sonders sichtbar werden unsere Erfolge dann, wenn 
b)cr die eigenen Grenzen entsprechend den von un­
seren Heeren besetzten Räumen erweitern, womit 
wrr nicht sagen wollen, daß diese Grenzen unsere 
^negsziele decken sollen. Es handelt sich in un­
srer Rückschau nicht darum, Ziele festzusetzen, son­
dern vielmehr darum, festzustellen, wie wir uns 
dem frevelhaften Überfall einer geschlossenen über- 
ML )t von Feinden gegenüber nicht nur behauptet, 
sondern siegreich durchgesetzt haben. Damit ist 

erdrngs denn auch der Boden betreten, auf dem 
wrr Zu einem Frieden gelangen müssen, der uns

ttlnft^Li"et^ ^  öu Wasser für alle Zu-

Es braucht kaum noch einmal wiederholt zu 
s?;! tatsächlich einen Verteidigungs-
y-> längst geplanten Angriff der

rbandsmächte unter Führung Englands vor
n?n" fahren beginnen mutzten; „begin-

^ ichernbar mit unserem Einmarsch nach Bel- 
^  unserer großen Schlagfertigkeit, ob- 

Mobilisierung unserer Truppen 
ia haben als unsere Feinde, die sich
Dp* ^  ^^ V erle tzu n g en  schon früher erlaubten, 
w a s ^  von Lüttich zeigte übrigens der Welt, 
stände ^ , ^ . . ^ u p p e n  ^ch  im nicht mobilen Zu- 

3 leisten vermögen.
So ^ r  noch inrmer die beste Deckung!
ungeabnt^ ^  ^ch  1914 und überrannten in 
frankreich^»- ^^^eslauf Belgien und Nordost- 
listerte ^unn das überraschend schnell mobi-
preutzens - uns zwang, zur Rettung Ost- 
fen wäk '^kere  Kräfte nach dem Osten zu wer- 
F ra n k re ^ ^  gleichzeitig das untreue Italien
seine sck ^^uttete, seine Alpentruppen und 
der afrikanische Armee zum Einsatz an
gegen ^  bringen, um uns im Westen, auch 
Seitdem n ^  die Verteidigung zu werfen, 
von Tr wir mit einem Minderaufgeboi

7̂  uu?en im Westen standgehalten, indessen 
Vundeso^^ ^  Feind im Osten zurückwarfen, dü 
gegen entlasteten in kühnem Vorfühlen
wiederü^ bann der russischen Dampfwalze
Heere und die Neuaufstellung unserer
nitions^ - ^^0 umfassende Organisation der Mu- 
die sck m ^^ u n g  uns befähigte — anders wie 
Fran^sen, ^  Versuche der Engländer und

auf einer Front von 100

Osten fast ganz aus dem eroberten österreichischen 
Gebiet zu vertreiben.

Es soll der Widerstand unserer Truppen an 
der Westfront wahrlich nicht geringer geachtet 
werden, sie hatten vieles zu erdulden und einen 
schweren Stand gegenüber den immer mehr anwach­
senden und sich technisch vervolltommenden Heeren 
der Engländer und Franzosen. Aber die Kriegs­
geschichte verzeichnet die Kriegshandlungen des 
Bewegungskrieges im Osten und später Südosten, 
die zur Besetzung weiter Gebiete in Feindesland 
führten, mit fetterem Druck. Gelang es uns doch 
auch, trotz der Kriegserklärung Ita liens an Öster­
reich-Ungarn, mit diesen und Bulgarien vereint, 
Serbien und Montenegro von den feindlichen Hee­
ren zu säubern und darüber hinaus dem türkischen 
Bundesgenossen die Hand zu reichen.

Wie kläglich nehmen sich diesen großzügigen 
Kriegshandlungen gegenüber die englischen, fran­
zösischen und italienischen Unternehmungen gegen 
die Dardanellen, nach Saloniki und zur Erlösung 
der österreichisch-italienischen Gebiete von Trieft 
und Trient aus? Sie verliefen trotz der beispiel­
losen Unterstützung der so leistungsfähigen neu­
tralen (?) Vereinigten Staaten von Nordamerika 
erfolglos, während wir die besetzten Gebiete nicht 
nur behaupteten, sondern auch der friedlichen Ent­
wicklung in den Städten und auf dem Lande wie­
der zuführten. Die Geschichte wird einst auch die 
Kulturtaten deutscher Truppen hinter der Ge­
fechtsfront zu rühmen wissen, als eines redenden 
Denkmals gegenüber den heuchlerischen Redens­
arten von deutscher Barbarei.

Und wie auf dem Lande war es zur See: Nach 
einem allerdings mit Verlust unserer Ausland- 
kreuzer ruhmreich besiegelten Draufgehen gegen 
englische und japanische Überlegenheit, in welcher 
Zeit auch die deutschen Hilfskreuzer zum Schrecken 
der Meere wurden, kam ein Stillstand der Kriegs­
handlungen für die Flotte, oder sagen wir besser 
eine an Entsagungen reiche Vorbereitungszeit für 
den großen Schlag, der dann am 31. Mai dieses 
Jahres erfolgte. Es war der Stellungskrieg des 
Landheeres, den die Flotte ihrerseits mit Lebens­
bekundungen ihrer Unterseeboote, Luftschiffe und 
Flugzeuge in den von der englischen Flotte angeb­
lich beherrschten Meeresteilen und sogar über 
Land bis London und zu den westlichen Industrie­
städten Englands ausfüllte. Auch kühne Streif­
züge zu Wasser gegen die englische Küste zeigten 
der Welt an, daß die deutsche Flotte durchaus 
nicht die Neigung hatte, sich zu verkriechen. Wer 
nicht herauskam, das war die englische Flotte, sie 
wurde erst durch Englands Verbündete zum Ein­
satz gezwungen und im ungleichen Kampfe trotz 
ihrer Überlegenheit vom deutschen Admiral unter 
schweren Verlusten abgewiesen. Zur Entsagung 
wurde die deutsche Flotte auch in dem so erfolg­

reichen Unterseekriege gezwungen, die politischen 
und wirtschaftlichen Verhältnisse erforderten es. 
Deshalb aber war man doch auf diesem Gebiets 
nicht untätig und vervollkommnete auch die Waf­
fen zur See, wie ja überhaupt die Waffentechnik 
nicht nur, sondern die gesamte Industrie in den 
Dienst des Heeres und der Flotte gestellt wurde 
und rastlos arbeitete, um sich immer wieder selbst 
zu übertreffen in Erfindungen und Gewalt-leistun­
gen jeder Art.

Staunend sah die Welt auf die Organisations- 
kraft Deutschlands, das aus eigener Kraft der 
englischen Absperrung und den Gefahren des Hun­
gerkrieges trotzte. Alle Verufsstände stehen im 
Kampf und haben gleichen Anteil an dem Erfolge, 
nicht zuletzt auch die deutsche Frau, die im Ent­
sagen, wie im Dienste des Vaterlandes und vor 
allem in der Hilfstätigkeit zu jedem Opfer bereit 
ist. Landwirtschaft, und Industrie wetteiferten 
miteinander in ihren Leistungen für die große all­
gemeine Sache und gaben der Welt ein bewunder­
tes Zeugnis ihrer inneren Kraft und ihres Wertes. 
Noch zuletzt sah die Welt mit Staunen, wie deut­
scher Erfindungsgeist alle Schranken roher, überle­
gener Gewalt durchbricht und den Seeweg frei zu 
«machen weiß durch Unterfahren der englischen 
Blockade mittelst eines Unterseehandelsschiffes.

Also auch zur See heißt die Parole „Deutsch­
land" und „vorwärts!" Es geht vorwärts über­
all, wenn auch in schweren Kämpfen, der Sieges­
glaube ist im deutschen Volke unerschüttert und 
selbst unsere Gegner müssen einsehen, daß sie uns 
nicht besiegen können. Die Fortsetzung des Krie­
ges müßte nach dem Mißlingen der allgemeinen 
Offensive unserer Feinde einem zwecklosen Verblu­
ten gleichkommen. Aber es darf nicht nur zum 
Waffenstillstand kommen, der den neuen Krieg in 
sich trägt. Nach den beispiellosen, allerdings mit 
großen Opfern errungenen Erfolgen müssen wir 
einen Frieden erringen, der nicht nur eine Sühne 
für die Opfer von Gut und Leben darstellt, son­
dern auch eine gesicherte Zukunft verbürgt. Das 
Recht auf diese Forderung gibt uns, mögen unsere 
Feinde das anerkennen oder nicht, die Kriegskarte. 
Sie abzuändern, zu ihren Gunsten, ist unseren 
Feinden weder im Osten noch im Westen in nen­
nenswertem Umfange gelungen, und es wird ihnen 
nicht gelingen. Unsere Hilfsmittel sind nicht er­
schöpft, wir stehen, wo wir stehen, in alter Stärke 
und sogar in dem Vermögen, unsere Angriffe fort­
zusetzen, sei es in eigener Sache, wie bei Verdun, 
oder zur Entlastung unserer Bundesgenossen tn 
Galizien, wo sie der Übermacht vorübergehend 
ausweichen mußten.

Ziehen wir das Ergebnis des zweijährigen un­
geheuerlichen Krieges, so erkennen wir, daß der 
englische Plan, Deutschland durch eine erdrückende 
Überlegenheit der verbündeten und von Amerika

mit Kriegslieferungen unterstützten Staaten zu 
vernichten, nicht nur nicht verwirklicht werden 
konnte, sondern daß die bei weitem größere Ein­
buße an Menschen, Kriegsmaterial und Landbesitz 
auf Seiten der Gegner ist.

Verfolgen wir im einzelnen noch einmal die 
Ziele der einzelnen Staaten, die gegen uns zu 
Felde zogen, so ist allein Japan  voll auf seine 
Kosten gekommen, aber nicht allein auf unsere 
Rechnung, sondern Rußland und England haben 
in gleicher Weise ihren Tribut zahlen müssen durch 
Verlust ihres Einflusses auf den Osten Asiens, be­
sonders in China. Außerdem ist Japans Stellung 
im Stillen Ozean und Amerika gegenüber erstarkt. 
Das ist der Erfolg des Bündnisses, das England 
seinerzeit mit Japan abgeschlossen hatte, um dieses 
dann für den Anschluß an die Woftmächte gegen 
Deutschland zu gewinnen. Die Einbuße, die Eng­
land in Ostasien erlitten hat, wird keine Wirt- 
schaftskonferenz und keine Knebelung verbündeter 
und neutraler Staaten im Handel wieder gut zu 
«machen vermögen. Das Ziel Rußlands, Konstan­
tinopel, ist nicht erreicht, die russische Absperrung 
ist sogar vollkommener wie je, und obendrein hat 
Rußland selbst nun Japan  eine Zentrale in Wla-" 
diwostock, seinem östlichen Ausgangshafen, einge­
räumt — als Zoll für die von Japan erbetenen 
Heereslieferungen. Was Rußland sonst verloren 
hat, zeigt die Karte, doch wir müssen den Verlust 
an Menschen und Vermögen hinzunehmen. Ita lien  
konnte die italienisch durchsetzten österreichischen Ge­
biete, die es beanspruchte, durch alle Menschen­
opfer, die es im Dienste Englands brachte, nicht 
erlösen und empfing obendrein von England -noch 
schlechten Lohn in mangelhafter Zufuhr an Koh­
len und Lebensrnitteln. Frankreich hat Elsatz- 
Lothringen nicht wieder erobern können und ist 
am Ende seiner Menschenkraft; es büßte auch 
wertvollen Landbesitz ein, dem gegenüber seine Be­
setzung eines Stückchens Ober-Elsatz nichts bedeu­
tet; das Schlimmste aber ist die Verwüstung fran­
zösischen Gebietes in der Zone des StellungÄrie- 
ges, in der Engländer und /  Franzosen gleich 
schonungslos wüteten.

Und England selbst, das den ganzen Krieg an­
gezettelt hat, aus Geldgier und Handelseifersucht, 
um Deutschland vom Wettbewerb in der Welt 
auszuschalten, es mutzte sehen, wie Deutschland sich 
nicht nur unabhängig vom Weltverkehr zu machen 
wußte, sondern daß es ihm sogar die Herrschaft zur 
See streitig machte. Nicht einmal die eigenen 
Küsten vermochte es gegen feindliche Unterneh­
mungen zur See zu schützen, geschweige denn seine 
Werkstätten und Verkehrsanstalten auf dem Lande 
gegen die deutschen Luftfahrzeuge. Dem Hunger- 
elend, das es so gern Deutschlands unschuldigen 
Frauen und Kindern bereitet hätte, entging Eng­
land nur dank des Einspruches seines Geschäfts-

A»r dem Thonier üonM leben  
'-> »en rz  M r e n  M 9- »893.

» A u /a l t e r Nr. 182 enthaltene Artikel 
den Gedanken erweckte in mir gleichzeitig
lerkon^erie einiges zu berichten über Künst­
e l e i  in die 2ahre Ich setze diesen Ge­
meine Um und bringe wiederum eine
Usck-en ^ u d e r e i ;  vielleicht dürfte sie in nmsika- 
nianchem M nn-.E"essieren, und vielleicht wird es 
welch/K,sUksreunde von Interesse sein. zu hören. 
Thorner im Laufe von 25 Jahren dem
lichen geboten wurden. Aus der statt

s r i jh / /n  K a r l  T a u s t g .  Leider "mutzte ^

L-SÄ7. AS
° l t ^ n  ??uugsche Konzert fand im Saale des
Theatpv ^ u sh o se s  statt, über dem damaligen
waren und die anstoßenden Räume
Taus/ k v ie ^  ^  bescheidenste Plätzchen gefüllt. 
K orn /t » ^uen kostbaren, direkt zu diesem 
von ibv, gesandten Flügel. W ir härten
von appassionata" von Beethoven,

Grenzn -ouyorer aoer rerne
in sEei/n* war em so mächtiger, wie er

><Ä'l-?nM ch- u ,A n

n em rerzendes -„venetianisches Gondel- 
Tausig nun das 

schaften ihm noch einige Herr-
nrcht abstatten; doch es war leider
dem? ^  wit großer Schnelligkeit aus
den in den bereits warten-

welcher ihn nach dem Hotel 
dsrum brachte. Hier suchten ihn wie-
0"öene Zerren zu sprechen, es blieb aber ver- 
a e n ^  M u ^ ' er war für niemand zu haben, aus­
k o m m en  merne Persönlichkeit, dre noch etwas

Geschäftliches abzumachen hatte. Nach Erledigung 
dieser Angelegenheit lud er mich freundlichst zum 
Abendessen ein, worüber ich eigentlich erstaunt war, 
jedoch dankend akzeptierte. Tausig war außer­
ordentlich liebenswürdig, und bei einer oder viel-  ̂
mehr zwei Flaschen alten Rheinweins plauderten i 
wir gemütlich bis gegen Mitternacht. M it kräfti-! 
asm Händedruck verabschiedeten wir uns, und hoch- i 
beglückt darüber, mit diesem großen Künstler einige' 
Stunden verlebt zu haben, verließ ich das Hotel. 
Tausig versprach, wieder nach Thorn zu kommen; 
leider kam es infolge seines frühzeitigen Todes 
nicht dazu. Und an dieses erste Künstlerkonzert 
denke ich noch heute mit Freude zurück.

Nun will ich noch das Konzert des berühmten 
Pianisten P a d e r e w s k i  erwähnen, dessen Vor­
trage ganz außerordentlichen Beifall fanden. Er 
spielte die Waldstein-Sonate von Beethoven, viel

Die folgenden Konzerte fanden dann teils in 
mnasial-Aula,^eils in der Aula der Knaben-. . j ^

rechtestraße statt. Ich denke au«

der Gym
Mittelschule, jetzigen Mädchenmittelschule, in der Ge- 

ftraße statt. Ich denke auch noch gern zurück 
an das famose Klaviertrio der Herren Professoren 
V a r t h  — de A h n a  — H a u ß m a n n ,  welche 
hier dreimal konzertierten und stets sehr gern ge­
sehen waren; ferner an das Konzert der berühmten 
Altistin von der königl. Hofoper zu Berlin Fräulein 
M a r i a n n e B r a n d t  und des jungen Fräuleins 
A d e l e  a u s  d e r  O h e ,  einer ausgezeichneten 
Pianistin, Schülerin Liszts. Marianne Brandt 
entzückte durch ihre Zigeunerin-Arie aus dem 
„Troubadour"; ganz besonders schön und mit tiefer 
Empfindung sang sie die berühmte Arie der „Fides" 
aus dem „Prophet", welche bei dem Publikum 
wahre Ergriffenheit hervorrief. Von Liedern kam 
Schumann und Schubert zum Vortrage. Fräulein 
aus der Ohe begleitete die Gesänge vorzüglich, eben­
so vorzüglich spielte sie. auch Chopin, Raff und Liszt, 
und Leide Damen ernteten reichen Beifall. Ich 
glaube nicht, daß die Brandt eine würdige Nach­
folgerin am königl. Opernhause gefunden hat. Ich 
erinnere mich noch ihrer „Naemi" in Rubinsteins

schauspielerisch,
Oper in Berlin nicht mehr gegeben wird, ist zu Le- 
dauern; vielleicht liegt es daran, daß die damalige 
Rolle der Brandt schwer zu besetzen ist. übrigens 
hatte Fräulein Brandt, nebenbei gesagt, auf Schön­
heit keinen Anspruch zu machen, aber sie hatte eine 
wundervolle, hatte eine goldene Stimme.

Ein ganz eigenartiges, aber dennoch schönes 
Konzert bildete das des „schwarzen" Geigenspielers 
B r i n d i s  de S a l a ,  zu welchem das Publikum 
förmlich herbeigeströmt war, vielleicht auch nur, 
um den „Schwarzen" zu sehen, der merkwürdiger­
weise von verschiedenen Damen gern gesehen wurde, 
trotz seines häßlichen, mir wenigstens widerwärtigen 
Aussehens. Jedoch jeder nach seinem Geschmack!

daß auch Henselt zu Worte kam, der leider fttzt 
selten gespielt wird, aber ganz mit Unrecht. Wir 
hörten von ihm die prächtige Konzert-Etüde „Dank- 
lied nach Sturm" und die reizende, mit großer 
Innigkeit und poetischem Hauch vorgetragene 
,.Vöglein-Etüde": „Si oiseau j'stais". Diese
Komposition, so harmlos sie aussteht, ist aber ein 
verflixtes Ding; sie hat's in sich, ist von schwerer 
Tonart und spielt sich unbequem. I n  meinen 
Jünglingsjahren hatte ich im Klavierunterricht 
mit ihr Bekanntschaft gemacht, heute aber, wo ich 
bereits in bohem Alter stehe, ist es nicht mehr mög 
lich. Die Elastizität fehlt, sie würde vielleicht ge 
rade noch hinreichen zur Annäherung an die mir 
verhaßte edle Jungfrau Thekla Vadarzewska; doch 
wird ihre „priöre d'une vierge", welche damals 
zum Übermaß geklimpert wurde, niemals von mir 
erhört werden. Dieses herrliche Machwerk Hat aber 
der Dame viel Geld eingebracht, mir auch manchen 
Groschen. P a d e r e w s k i  hat übrigens eine An­
zahl Klavierwerke geschrieben; am beliebtesten ist 
wohl aus seinen Hmnoresques de Concert das rei­
zende „Menuet", ein wahres Kabinettstück, welches 
ihm als Zugabe abgelockt wurde. Dieses Konzert 
bereitete mir aber große Schwierigkeiten wegen des 
Flügels, welcher durch den Wiener Impresario von 
Posen aus geliefert werden sollte, jedoch nrcht 
wurde. Als am Vormittag des Konzerts der Flügel 
nicht eintraf, überkam mich doch eine gewisse Angst, 
denn es hieß, wo nun einen solchen herbekommen? 
— der Gymnasial-Flügel war nicht zu gebrauchen — 
und noch dazu einen Konzertflügel und für Pade­
rewski, der nur auf ausgezeichneten Instrumenten 
spielte. Ich hielt nun Lei einigen Herrschaften An­
frage aber erst an sechster Stelle wurde mir eine 
Zusage. Der Flügel, der von einer perfekten 
Klavierspielerin benutzt wurde, wurde mir sehr 
empfohlen als vorzüglich im Ton, und unter dieser 
Versicherung nahm ich ihn dankend an. Er wurde 
in die Gymnasial-Aula geschafft; zum Glück pro­
bierte ich ihn am Mittag, zum Unglück fand ich ihn 
leider für Paderewski nicht brauchbar. Da war 
nun guter R at teuer; ich mußte weiter auf Seuche 
ausgehen und erhielt noch am Spätnachmittag durch 
die große Liebenswürdigkeit der Frau Spediteur 
Kuznitzki, die mit mir Mitleid fühlte, einen ganz 
neuen, prachtvollen Konzertflügel. Dieser bildete 
oie „Nummero 3". stand zwischen dem Klapperkasten

des Gymnasiums und dem anderen Instrument; es 
sah das Podium fast aus wie ein Pianoforte- 
Magazin.

Das berühmte „ B i l s e  - O r c h e s t e r " , von dem 
damaligen Konzerthause Berlin, Leipzigerstraße, 
gab hier auch ein Konzert in dem damals größten 
Saale der Stadt, im Holdereggerschen Garten, 
jetzigen Vürgergarten. Der ausgezeichnete Diri­
gent war Herr Professor R i t t e r  v. B r e n n e r ;  
zum Orchester gehörten 40 Herren, darunter auch 
zwei Harfen. Gespielt wurde die Ouvertüre zu 
Tannhäuler, von Liszt die sinfonische Dichtung „les 
pröludes , von Saint-Saens „danse macabre" (zum 
erstenmal in Thorn), Webers Ouvertüre zu Oberen 
und die große Polonaise von Liszt. Der künstlerische 
Erfolg war ein glänzender, der S aa l gänzlich aus­
verkauft; die letzten Eintrittskarten wurden bereits 
am vorletzten Tage ausgegeben.

Dann erlaube ich mir noch zu erwähnen den 
„Liederabend", gegeben von Frau Kammersängerin 
D u  st m a n n ,  Fräulein R e u t h e r ,  den Herren 
S c h o t t  (Tenor) und W a l l n ö f e r  (Bariton). 
Es kamen zum Vortrage Lieder von Schumann, 
Schubert, Zeusen und Franz und zum Schluß, erst­
mals hier in Thorn, das Herrliche „spanische Lieder­
spiel" von Schumann, für Solo-Duett-lLerzett und 
Quartettgesang. Diese letzte Nummer des Pro­
gramms bildete den Glanzpunkt des Abends.

Auch E u g e n  d ' A l b e r t  muß ich nennen; er 
war damals im Spiel bereits derselbe Meister, 
welcher er heute ist. Hierbei muß ich an die 
Liebenswürdigkeit damals war sie noch vor­
handen — des berühmten Pianisten denken. Es 
wurde nämlich kurz vor Beginn des Konzerts im 
Publikum der Wunsch geäußert, ich möchte Herrn 
dÄlbert bitten, die Schubertsche „Wanderer- 
Fantasie", die er so schön spiele, noch in das Pro­
gramm aufzunehmen, dafür aber ein oder zwei 
andere Werke fortzulassen. Ich machte ihm die 
Mitteilung; er erstaunte darob, denn sein Pro­
gramm war ohnehin recht umfangreich, und nun noch 
die unendlich lange „Wanderer-Fantasie" hinzu! 
Doch er überlegte nicht viel, sagte zu, und das voll­
ständige Programm wurde absolviert, o h n e  
Hinweglassunb eines anderen Werkes. Daß der 
künstlerische Erfolg dieses hochbedeutenden Konzerts 
ein ganz immenser war, bedarf wohl keiner Erwäh­
nung. Nur das möchte ich noch erwähnen, daß dies 
Konzert die längste Zeitdauer von allen damaligen 
und auch späteren hiesigen Künstlerkonzerten bean­
spruchte; denn es währte, mit Hinzurechnung zweier 
kleiner Pausen, 2Vs Stunden. Zweckmäßig wäre es 
gewesen, wenn Herr d'Albert eine „Generalpause" 
vorgeschrieben hätte. Die Länge des Konzerts war



freundes Amerika, aber dennoch hat es durch den 
U-Vootkrieg ungeheuren Schaden an seiner Han­
dels- und Kriegsflotte erlitten, sodass die Schiffs­
raumnot groß ist. Ein vollständiges Fiasko aber 
hatte seine ruhmredige Kriegsflotte, die ausgezo­
gen war, um die längst prophezeite Vernichtung 
der deutschen Flotte zu bewerkstelligen und dann 
selbst so zerpflückt die heimischen Häfen erreichte, 
daß sie Ersatz aus dem Mittelmeere herbeirufen 
und die Verbündeten um Hilfeleistungen in der 
Nordsee angehen mußte. Von einer Beherrschung 
des Meeres kann auf Englands Seite am Schluß 
des zweiten Kriegsjahres weniger die Rede sein, 
wie zu Beginn des Krieges, da England prahlte, 
unsere Flotte mit einem Schlage vernichten zu 
wollen. Am kläglichsten Hat England seine heuch­
lerische Rolle als Beschützerin der kleinen Staaten 
gespielt, Belgien, Serbien und Montenegro sind 
die Opfer seiner Vetätigung. Aber England hat 
es bisher verstanden, durch Geld und Gewalttätig­
keit gegenüber Verbündeten und Neutralen den 
Verband gegen die Mittelmächte noch zwangsweise 
aufrecht zu erhalten, wobei Amerika ihm beistand. 
Das ist ein Erfolg an sich, der aber auch ein Ziel 
zu haben scheint; schon mußte England seine 
Flotte einsetzen und nun auch im verstärkten 
Maße seine Landheere. Mit dem Mißerfolg bei­
der und der zunehmenden Ebbe in der Staatskasse, 
zumal auch Amerika vorsichtiger wird, schwindet das 
Ansehen des bisher führenden und immer kriegs- 
treibenden Staates. Von dem Schwinden des 
englischen Einflusses im Orient bei Türken und 
Indern brauchen wir nicht zu reden, obwohl die 
Ursachen — Gallipoli, Kut-el-Amara und S a­
loniki — gewiß auch uns und den Türken, vor 
allem aber unserer Verbindung mit diesen und den 
Bulgaren, zugute kamen. Trotz Treulosigkeit, Heu- 

*chelei, Selbstsucht und Rücksichtslosigkeit und wie 
die Waffen alle heißen, deren England sich be­
dient, neben seiner anerkennenswerten Umwand­
lung zum Militärstaat, hat es einen militärischen 
Erfolg noch nicht erringen können; wir wider­
stehen zurzeit auch seinem gewiß nicht zu unter­
schätzenden Druck, den es mit einem Massengewicht 
amerikanischer Granaten vorzubereiten wußte.

So sehen wir den Erfolg überall auf der Seite 
der Mittelmächte, deren Erschöpfung nur in der 
Einbildung der Gegenseite besteht. Unsere S ie­
geszuversicht ist unerschüttert, und wir gehen in 
das dritte Kriegsjahr mit dem alten Geiste von 
1914, nur reicher an Erfahrungen gegenüber der 
Kriegführung unserer Feinde, die Völkerrecht und 
Menschlichkeit außer Acht lasten.

Es gibt nur eine Parole: Siegen! und ein 
Feldgeschrei: Vorwärts!

politische Tagesschau.
Verlängerung der Legislaturperiode des 

R eista g es.
Wie eine Nachrichtenstelle des Reichstages 

hört, wird allgemein angenommen, daß die 
Regierung im Hinblick auf den Krieg einer 
Hinausschiebung der Neuwahlen zum Reichs­
tage um etwa ein Jahr nicht abgeneigt sei, 
wenn sie auch bisher noch keine endgiltige 
Stellung dazu genommen habe. Jedenfalls 
dürfte die Frage in der nächsten Tagung des 
Reichstages im kommenden Herbst ihre Erledi-

aber auf das Konto des Publikums zu setzen, da sie 
durch die „Wanderer-Fantasie" herbeigeführt wurde.

Nun komme ich noch auf den ausgezeichneten 
,Ceigenkünstler W i e n i a w s k i  zurück, dessen Kon­
zert mir von dem damaligen Direktor der polnischen 
Bank, Herrn Dr. von Donimirski, übertragen 
wurde. Zum Bekanntwerden dieses Konzerts 
waren nur drei Tage übrig, eine unglaublich kurze 
Zeit, aber trotzdem reichte sie hin für die total aus­
verkaufte Gymnasial-Aula. Herr von Donimirski 
arbeitete natürlich tapfer für das Konzert, welches 
zur Hälfte von der polnischen Aristokratie besucht 
war, vorzugsweise von Landherrschaften. Das 
Programm bestand aus Beethoven, Bach, Paganini, 
Spohr und zwei Werken eigener Komposition, der 
„Legende" und der „berühmten Polonaise", die er 
mit einer Eleganz und einem Feuer spielte, welche 
das Publikum förmlich berauschten. Der dem 
Künstler gespendete Applaus war ein sehr großer 
und der Hervorruf am Schluß des Konzerts ein 
picht endenwollender.

Das Konzert der berühmten russischen Hof­
pianistin Frau S o f i e  M e n t e r  (Popper-Menter) 
hatte ich auch übernommen. S ie galt wohl als die 
beste Pianistin und spielte großartig schön. Der 
Konzertflügel traf von Berlin rechtzeitig ein, doch 
bedurfte es für Frau Menter noch eines zweiten 
Flügels, der nach dem Hotel „Drei Kronen" ge­
schafft wurde, wo sie Wohnung genommen hatte. 
Der Berliner Flügel war nur für das Konzert be­
stimmt, durfte daher vorher nicht in eine Privat- 
wohnung gebracht werden. Daß ich das Verlangen 
nach einem zweiten Instrument sehr mißliebig auf­
nahm und es eigentlich für eine Anmaßung hielt, 
kennte mir niemand übel deuten. Frau Menter 
hatte ein prächtiges Programm aufgestellt. Sie. 
spielte die Mondschein-Sonate von Beethoven, die 
^.s-dur-Polonaise, das Fantasie-Impromptu von 
Chopin, das Spinnlied von Mendelssohn, eine Ro­
manze von Schumann, Webers „momento capric- 
cioso"; ferner „Trockne Blumen" und „Auf dem 
Wasser zu singen" von Schubert-Liszt und eine 
Tarantella von Liszt. Für dieses Konzert hatte die 
Pianistin ein ganz pompöses Kostüm, sowie einen 
kostbaren Brillant-Halsschmuck und Haarschmuck an­
gelegt; außerdem prangte an den oberen Ärmeln

ein echtes Katzenpfötchen, mit Diamanten besetzt. 
Frau Sofie Menter war bekanntlich eine große 
Katzenfreundin; sie besaß von diesen Eetieren 
seltene und viele Exemplare, ohne ein Kätzchen war 
sie selten zu sehen, und auf ihren Reisen begleitete 
sie stets so ein Tier. Es wurde sogar behauptet, 
daß sie auch in ihren Konzerten solch ein zahmes 
Tierchen bei sich trüge; ich glaube indes, daß diele 
Behauptung nicht zutrifft

gmrg finden. Innerhalb 8er Parteien bestehen, 
soweit sich bisher übersehen läßt, nirgends 
Zweifel darüber, daß eine Verlängerung der 
Legislaturperiode notwendig sein werde.

Fmanzbesprechirngsn in Berlin.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 

schreibt: Die Finanzminister Österreichs und
Ungarns, Exzellenz von Leih und Exzellenz 
von Teleszky sind in Erwiderung des Besuches 
des früheren Reichsschatzsekretärs Dr. Helfferich 
in Wien zur Fortsetzung des bereits mehr­
mals wiederholten Gedankenaustausches der 
Finanzverwaltungen des deutschen Reiches 
und Österreichs und Ungarns in Berlin ein­
getroffen. Beim Staatssekretär des Reichs- 
schatzamLs Grafen von Roedern haben gestern 
und heute Besprechungen über allgemeine Fi-- 
nanzangelegenheiten, die sich aus dem engen 
Zusammenwirken der verbündeten Reichs er­
geben, stattgefunden. Der Staatssekretär des 
Reichsschatzamts hatte die österreichischen und 
ungarischen Herren gestern abend zu Gaste ge­
beten, heute leisteten sie einer Einladung des 
Staatssekretärs des Innern, Dr. Helfferich, 
zum Frühstück Folge. Die eingehenden Be­
sprechungen haben die volle Übereinstimmung 
in den zu verfolgenden Richtlinien aufs neue 
bekräftigt,

Ersatzwahl zum preußischen Abgeordnetenhause.
Bei der am Freitag ftattgefundenen Wahl 

zum preußischen Abgeordnetenhause für den 
Wahlbezirk Schleswig wurde Amtsvorsteher 
Mattsen - Steinfeld (nationcrlliberal) mit 116 
von 230 abgegebenen Stimmen gewählt. Die 
Gegenkandidaten Gemeindevorsteher Franzen- 
Sseth (freikonservativ) und Amtsvorsteher 
Lorenzen-Faulueck (fteikonservativ) erhielten 
89 bezw. 25 Stimmen.

Der deutsche National-Ausschuß
hielt am Freitag in Berlin eine aus allen 
Teilen des Reiches zahlreich besuchte Sitzung 
ab. Die Verhandlungen waren, wie W. T.-V. 
berichtet, vom Geiste unerschütterlicher Zuver­
sicht getragen. Einstimmig wurde nachstehende  ̂
grundlegende Erklärung beschlossen: Der deut­
sche National-Ausschuß sieht seine Aufgabe 
darin, den Geist der Zuversicht im Volk daheim 
zu pflegen und damit den Rückhalt für unsere 
Kämpfer im Felde zu stärken. Er hält es des­
halb, für seine vaterländische Pflicht, allen 
Bestrebungen entgegen zu treten, welche unter 
Verkennung des Ernstes der Stunde die sieg- 
verheißende Eintracht gefährden. Sein Leit- 
spruch heißt: Geschlossenheit nach innen, Ent­
schlossenheit nach außen! I n  diesem Geiste wird 
er auch» wenn die Zeit gekommen ist. im Ver­
trauen auf unsere militärische und politische 
Leitung seine Kräfte für einen Frieden ein­
setzen» der unseren Opfern entspricht und die 
Gewähr der Dauer in sich schließt.

Bei d»en vom deutschen National-Ausschuß 
veranstalteten Gedenkfeiern am 1. August 1916 
werden über das Thema „An der Schwelle des 
dritten Kriegsjahrss" 39 Redner sprechen. 
Redner für Posen ist Prälat Dr. Paul Baum- 
garten.

Der berühmte Pianist H a n s  v o n  V ü l o w  
sei noch erwähnt; sein Konzert fand in der Cym- 
nasial-Aula statt. M it diesem Konzert hatte es 
jedoch so seine eigene Bewandtnis. Es m u ß t e  
nämlich auf den Oster-Heiligabend fallen, der auch 
gleichzeitig erster jüdischer Ostertag war, — also 
ein höchst ungünstiger Tag, selbst für ein Bülow- 
Konzert. Der Impresario sah dieses auch ein und 
fragte daher rechtzeitig bei mir an. Ich hielt nun 
in einigen musikalischen Kreisen Umfrage; überall 
wurde mir zur Annahme des Konzerts geraten. 
Es hieß: „Annehmen, annehmen, einen Vülow 
dürfen wir uns nicht entgehen lassen!", und somit 
sagte ich zu. Doch der Villettverkauf ließ sich leider 
schlecht an, sodaß ich fürchtete, das Konzert absagen 
zu müssen, weil Vülow stets nur vor vollbesetzten 
Häusern spielte. Am Vormittag des Konzerttages 
war etwa nur die Hälfte der Karten verkauft. Ich 
mußte noch am Gründonnerstag telephonisch Bericht 
erstatten, der ungünstig ausfiel, gab jedoch an, daß 
die Nachfrage noch kommen würde. Ich dachte mir 
dabei: wenn wir Vülow erst hier haben, dann gibt 
er auch sein Konzert; man mutz eben etwas politisch 
zu Werke gehen. A ls Herr von Vülow sich am 
Morgen des Konzerttages nach dem Resultat des 
Kartenverkaufs erkundigte, wurde er sehr ungnädig. 
Er drehte sich einige male auf seinem Absatz herum, 
blieb dann von mir stehen und sprach sehr erregt, 
fast wütend, mit überlauter Stimme: „Werde nicht 
spielen; na, die Thorner denken wohl, ich spiele bei 
Qnargs!" Quarg war damals in Berlin ein 
Possentheater, ein nicht ganz feines. Nun kostete es 
mir große Mühe, ihn zu beruhigen; ich erwähnte 
den schlecht gewählten Konzerttag, und daß wir 
hier ein sehr musikliebendes und musikverständiges 
Publikum hätten, welches ihn doch gern hören 
möchte, darunter auch den berühmten Cellisten 
Herrn Julius Schapler, welchen Vülow von seinem 
Magdeburger Aufenthalt als Orchesterdirigent ge­
nau kannte. A ls er den Namen Schapler hörte, 
stutzte er, sann eine Weile nach und murmelte: 
„Schapler, ja Schapler." Dann erklärte er kurz, in 
abgebrochener Weise: „Bleibe, gebe hier Konzert!" 
Nun war meine Sorge geschwunden, meine Über­
redungskunst hatte doch gefruchtet, und durch unseren 
Schapler kam das Konzert zustande. Dabei muß ich 
noch bemerken, daß Bülow sofort nach Verlassen 
meines Geschästslokals Herrn Julius Schapler 
einen Besuch abstattete, eine außerordentliche 
Liebenswürdigkeit von Bülow, der nicht gerade eine 
sehr zugängliche Persönlichkeit war. Bei dem 
Konzert wurde Hans von Bülow mit großem Jubel 
in der Aula empfangen, die sich doch noch zu drei­
viertel gefüllt Hatte. Der Klaviersessel war be­
kränzt und ein mächtiger Lorbeerkranz mit Schleife.

SchWelzZnsche Sorgen.
Das Bemrer „Intelligenz-Blatt" äußel-t sich 

über die Pflicht des Schweizerischen Bundes- 
mtzZ zur aktiven FriedensvorarLeit und führt 
aus: Die Verhältnisse der Eidgenossenschaft
seien wirtschaftlich und politisch derartig 
schwierig geworden, daß es angestrengte B e­
mühung der SLaatsleitung sein müsse, das 
äußerste zu versuchen, um der immer größer 
werdenden Gefahr einer Verwickelung des 
Landes in die allgemeine Katastrophe vorzu­
beugen. Dazu müsse man mithelfen an der 
Beseitigung des Weltkrieges und des Welt­
hasses.

Die italienischen KrieAsausgaSen.
Zur Deckung der laufenden Unkosten wur­

den im italienischen Budget weitere 400 
Millionen ausgeworfen.

Neue italienische Gouverneure
für EriLhrea und Somaliland.

De Martins, der bisherige Gouverneur des 
Somalilandes, ist an Stelle das zurücktreten­
den Marchefe Salvago Raggi zum Gouverneur 
von EriLhrea ernannt worden. Gouverneur 
des Somalilandes wurde Kapitänleutnant 
Cerina Perrom. Zu dieser Nachricht schreibt 
„Carriere della Sera", die Regierung sei durch 
diese Maßnahmen den Erklärungen Sonninos 
in der Kammer nachgekommen.
Die Vergewaltigung der holländischen Herings­

fischerei.
I n  der Zweiten Kammer richtete am Frei­

tag Spiekmann, Sozialist, an den Minister des 
Äußern die Frage, was für Schritte die Re­
gierung in der Angelegenheit der Anhaltung 
einer Anzahl Schiffe der niederländischen 
Heringsfischerflotte durch die englische Regie­
rung unternommen habe. Der Minister des 
Äußern antwortete: Die britische Regierung 
hat mir unlängst durch ihren hiesigen Gesand­
ten mitgeteilt, daß sie sich gegen die Lieferun­
gen der Heringsfischer an Deutschland zur 
Wehr setzen müsse. Wenn sie fortdauerten, 
würde sie sich für verpflichtet halten, die 
niederländischen Fischerfahrzeuge vor den Pri- 
senrichter zu bringen. Hörten die Lieferungen 
auf, so würden die Schiffe, die teils wegen 
Fischens in der sogenannten gefährlichen Zone, 
teils wegen sogenannten Fühvens von Konter­
bande (Fische) aufgebracht worden seien» wie­
der freigelassen werden und in Zukunft unbe- 
lästigt bleiben, wenn sie sich nicht wieder in 
die genannte Zone begeben. Gegen dieses 
Auftreten hat die niederländische Regierung 
Widerstand angekündigt und ich habe dem 
britischen Gesandten schriftlich zur Kenntnis 
gebracht, daß die Forderung nach Nichtausfuhr 
niederländischer Fische nach Deutschland den 
ausdrücklichen Bestimmungen zweier Haager 
Verträge vom Jahre 1907 widerspreche, denen 
zufolge ein neutraler Staat nicht verpflichtet 
ist, die Ausfuhr von Gütern welcher Art im­
mer, nach kriegführenden Ländern zu verbieten. 
— Die Kammer hat einen Gesetzentwurf, be­
treffend die Verteilung von Lebensrnitteln 
und einen Kredit für andere Kriegsausgaben 
angenommen und sich hierauf vertagt.

und Widmung versehen, sowie ein Blumen­
arrangement in Form einer Krone wurden ihm 
überreicht. Er spielte köstlich, der Beifall war ein 
ganz enormer. Das Programm brachte die Sonata 
appasstonata von Beethoven, Werke von Mendels­
sohn, Schubert, Willmers, Schumann und Liszt und 
zwei prächtige Fantasien von Mozart. Seit diesem 
Konzert ist auf dem hiesigen Klavierprogramm, so­
viel mir bekannt, leider wohl nie mehr von Mozart 
die Rede gewesen. Und weshalb nicht, ist unbe­
greiflich. Die Programme der letzten Jahre leiden 
überhaupt an Einförmigkeit. Man sehe einmal 
unsere so reichhaltige Klavier-Literatur durch; es 
finden sich darin noch unendlich viele Komponisten, 
welche wahrlich wert sind, wieder einmal an das 
Tageslicht geholt zu werden, deren Werke sich für 
den Konzertvortrag sehr gut eignen und auch wir­
kungsvoll sind. Ehopin darf selbstverständlich auf 
keinem Programm fehlen, aber etwas weniger von 
ihm dürfte manchem „Vergessenen" zum Vorteile 
gereichen. Liszt muß auch gespielt werden; er darf 
ebenfalls nicht fehlen. Seine „ungarischen Rhap­
sodien" sind ja wunderschön, wurden aber in den 
früheren Jahren nicht so häufig gespielt wie in der 
Neuzeit, wo man sie fast zum Übermaß hört; und 
dabei gibt es doch noch einige hundert andere Kom­
positionen des großen Meisters Liszt, die von 
großem Effekt sind und die man gern hören würde. 
— über diesen Punkt, Klavierprogramm betreffend, 
hatte ich Gelegenheit, im Winter 1914/15 in Berlin 
mit einem mir befreundeten Musikdirektor und Be­
sitzer eines bekannten Konservatoriums zu sprechen, 
welcher ganz meiner Meinung war und mir voll­
kommen beipflichtete. Es muß ein Wandel ge­
schaffen werden!

Zum Schluß seien noch die beliebten prächtigen 
Kammermusik-Abende, die Streichquartette der 
Thorner Herren J u l i u s  S c h a p l e r  (Cello), 
A d o l f  L o n g  (1. Violine), A u g u s t  S c h a p l e r  
(Bratsche) und R o t h b a r t  (2. Violine) erwähnt, 
wozu sich noch in den Trios und dem Forellen- 
quintett Herr Justizrat M e y e r  gesellte, der den 
Klavierpart übernommen hatte. S ie alle, die 
Thorner Herren, die uns so schöne Kunstgenüsse be­
reiteten, deckt wohl schon der kühle Rasen; aber die 
Erinnerung an sie lebt noch in vieler Herzen. Zu 
diesen Kammermusik-Abenden, welche einige Jahre 
hindurch stattfanden, hatte sich stets eine große Ge­
meinde eingestellt. E s  w a r  doch e i n e  s chöne  
Z e i t ,  und mit inniger Freude denke ich in meinem 
hohen Alter noch an sie zurück, denke mit Freude 
zurück an das Thorner Konzertleben in den fünf­
undzwanzig Jahren 1869—1893.

Dpr a l t e  T h o r n e r  Musikfreund! .

Dos Hanger Korrespondenzbüro teilt mit, 
daß die von einer Deputation der Vereinigung 
der niederländischen Heringsreeder in London 
geführten Verhandlungen zu keinem befriedi­
genden Ergebnis geführt haben. Die Reeder­
vereinigung beabsichtigt aber, die Beratung?« 
wieder aufzunehmen. Man hofft, in wenigen 
Tagen den englischen Behörden bestimmte 
Vorschläge vorlegen zu können. -

Die Organisation der Volksernahrung 
in Frankreich.

I n  der französischen Kammer wurde für 
Brotgetreide ein Höchstpreis von 33 Francs 
festgesetzt, sowie die Ausmahlung von 77 aus 
80 Prozent erhöht. Der Berichterstatter Boret 
setzte ferner die obligatorische Bestandauf­
nahme durch. Bei Erörterung der Strafen 
für falsche Erklärungen über die Bestände er­
gaben sich so tiefgehende Meinungsverschieden­
heiten, daß dieser Teil der Vorlage an die 
Kommission zurückverwiesen werden mußte.

Wo bleiben die Einnahmen der französische« 
Wohlfahrtsveranstaltungen?

Der französische Politiker Herv6 macht sich 
im „Biktoire" zum Wortführer der Öffentlich­
keit, indem sx fragt, wo die Einnahmen der 
zahlreichen wohltätigen Veranstaltungen wäh­
rend des Krieges geblieben seien. „Wir sind 
zwar", so heißt es, „in Frankreich gewöhnt, 
daß Wohltätigkeitssefte, selbst die gelungensten, 
immer Fehlbeträge ausweisen, dennoch dürste 
das Verlangen, zu wissen, wohin das Geld 
gegangen, wie und an welche Leute es verteilt 
worden ist, mehr als berechigt sein. Man muß 
uns Aufschluß geben, um peinliche Erörterun­
gen zu vermeiden und nicht Klatsch und Ver­
leumdungen die Wege zu öffnen. Was sollen 
die Krieger davon denken, wenn man für sie 
Krisgertage organisiert, und sie nach langen 
Monaten noch nicht einen Sou erhalten haben? 
Ich kenne unsers Kerls. S ie müssen glauben, 
daß Abgeordnete und Minister sich in die ver­
einnahmten Millionen geteilt haben, um 
Tänzerinnen zu unterhalten. Ganz Böswillige 
werden ihren Kameraden noch erklären, daß 
die Presse nichts sagt, weil sie beteiligt ist- 
Das klingt toll, aber wer hat schuld? Man 
glaube nicht, daß ich ein kleines Panama auf­
decken will, nur soll man uns nicht bis zum 
nächsten Kriege warten lassen mit der Ver­
teilung der Einnahmen aus den Wohltätig- 
keitstagen von 1914/16."

Das Kabinett Asquith in Bedrängnis.
Der Nationalist Dillon hat im UnLerhause 

einen Antrag angekündigt, das Haus möchte 
es als dringend notwendig erklären, daß die 
Regierung ihre Absichten über die künftig? 
Regierung Zrlands während des Krieges so­
fort bekannt gebe. „Times" meldet, daß das 
Ansehen der Regierung durch den Zusammen- 
bruch der Verhandlungen über die irische Frag? 
unzweifelhaft geschwächt sei. Zurücktrete« 
werde kein Minister, aber die parlamentarische 
Stellung der Regierung werde durch die neue 
Haltung, die die Nationalisten einzunehmen 
drohten, fühlbar verändert werden. Die 
ganze nationalistische Partei werde vermutlich 
dauernd der Opposition angehören, — Außer­
dem machen auch die Konservativen Asquith 
das Leben sauer. Der «monistische Kriegs­
ausschuß hat che-schlossen» das Ministerium 
dringend aufzufordern, die versprochene Bill 
über die neuen Wählerlisten bald einzubringen 
die für die Neuwahlen notwendig still).

Casement.
, Asquith hat auf eine Adresse, in welcher 

39 irische Abgeordnete für die Begnadigung 
Easements aus politischen Rücksichten einge­
treten find, geantwortet, alle Einzelheiten 
dieser Angelegenheit sollten genau in Über­
legung gezogen werden. — Die „Berlingske 

-Tidende" meldet aus London, daß für Cafe- 
ment keine Hoffnung auf Begnadigung bestehe 
Die Hinrichtung dürfte in der nächsten Woche 
vollzogen werden.

Ein Dootsunfall des Königs von Dänemark.
Aus Kopenhagen wird vom Freitag gemel­

det: Als der König heute vom Schloß
MarselisLorg bei Aarhus allein in einem 
kleinen Segelboot einen Ausflug machte, 
brachte ein Windstoß das Schiff zum Kentern- 
Der König rettete sich auf das Boot. Herbei- 
schwimmends und herbeifegelnde Leute bug­
sierten mit Hilfe des Königs das Boot an§ 
Land, von wo der König in einem Motorboot 
nach Marselisborg zurückfuhr. Der Unfall u«* 
der lange Aufenthalt im Wasser haben deM 
König keinerlei Ungemach verursacht.

Der norwegische Handel mit Deutschland.
„Berlingske Tidende" meldet aus Berge«' 

Seit dem Frühjahr hat sich der Seehandel «" 
Deutschland, der seit Beginn des Krieges sE  
ganz unterbrochen war, wieder wesentlich 
bessert. Deutsche Handelsschiffe sind jetzt ^  
der norwegischen Westküste wieder häufig^ 
anzutreffen. Auch der Handel über Land 4« 
sich bedeutend gebessert: besonders findet «n , 
der eine bedeutende Einfuhr aus Deutscht« ̂  
KN Maschinen und anderen Zndustrieerzeuö'



. stssftt A uf den hiesi.q-en Eisenbahn- 
N«t,o:r«m sieht man häufig deutsche Eisenbahn­
wagen, die m it Waren aus Deutschland hier 
ankommen.
---rx SchunMn des neuen russischen Kabinetts 
werden, wie „Virshermja Wjedomosti" meldet, 
wühr^nö der Sommerzeit nicht wie bisher im 

sondern auf der Yacht „Newa" 
sia»i,rnvon, die dem Marineministerium ge- 
Hort und <ruf dor Newa kreuzt.

Die vemzelistische Wahlagitation.
Laut „Temps" übernahm General Vanglis, 

eyemalrger Kriegsminister unter Benizelos. 
me Prasidentenfchaft der venizelistischen Mili- 
tarverekne. Auch zahlreiche Offiziere des 
Veeres unid der Marine hätten sich ange- 
l „offen. Die neue Organisation wird tätigen 
-anterl an dem Wahlfeldzuge nehmen.

Besorgnis vor Unruhen in Peking.
Der Korrespondent der „Morning Post" in 

Pekrng berrchtet, daß man dort noch ständig 
Unruhen befürchtet und so die Möglichkeit des 
^Mgreffsns der fremden Truppen. I n  Peking 

srch augenblicklich 2000 Amerikaners 
oaa I^ö o sen , 100 Engländer. 600 Russen, 

1550 japanische Soldaten, 
hrend dre Deutschen und Österreicher je ein 

^00 Mann haben. Im  Falle 
mi-i- ^  Alliierten zusammen
D ? u t t T n ^ ^ ^  ^ne Truppe bilden, die 
Deutschen und Österreicher eine zweite. Außer-
c h iu -k n ^ »  ^  Peking über 30 000 Mann chinesischer Truppen.

Mr die Monate

August und ZevLemSer

Die prelle
«itgegen zum Bezugspreise von 1.68 Mk., 

Zeitung vom Postamt abgeholt, 
Br? ^  dsg- mehr, wenn sie durch den 
^ M S g «  ins Haus gebracht werden soll. 

-Thorir und Vorstädten beträgt der 
^ p r e i s  1.60 Mark bei Abholung 
n den Ausgabestellen und 1.90 Mark 

° i Lieferung ins Haus.
> ^ Feldpostbezug für einen Monat
» r.-- einschl. der Umschlags-
Sebuhr von 40 Pfg.

^ Ehorner Lokalplaudsrei.
des zweiten Kriegsjahres ist

!"eg liegen "eschlretzt. Zw ^  , -----
deutet. nunmehr hinter uns. W as das be­
sessen. »u ?! wir Lhorner allerdings kaum er- 
in Unsere iahen auch wir einmal Flüchtlings 
wo ein iL^-^uern einziehen, und es gab eine Zeit, 
A<rrem.Kswerer Druck auf der S tadt lastete, als die 
Aber ni» ^  Segen die Grenze heramvülzte. 
Thorn e n t r ^  iich des Krieges llngewitter über 
aas aen, nur in weiter Ferne sahen wir

d ie ^ n ^  blitze, zum Wetterleuchten ge- 
Ypern m Andere Städte, darunter das verwandte 
eines gelegt haben. Wie die Akte
strotzen Ereiönm" Schauspiels konnten wir die

schaffen ^ im ^qn ' neue J lia s  und Odyssee zu 
Ddysseus w ii.t.'^ E e  ist. Wie der heimkehrende 
lebnisseg „..sa mancher Feldgraue von seinen (kr­
isch en  ^können. Schon im deutsch-fran-
< ^ ra n z -E ar^ ^  .Hat ein Stabsarzt des Kaiser 
!5Seruna W w^nts ein Tagebuch über die Be- 
B earb e itu n o ^n ^?^  versaßt, das in dichterischer 
einen G eM n^5^ em kleines Epos oder wenigstens 
in diesem bilden könnte. Wieviel mehr
vollem MpM>Ä"rege, der unsere Heere mit wechsel- 
so n d e im ^ 'W  Nicht -  - - -  ------ '  ^  '

P L
Ö^bien nach Mesopotamien und

bi- N ach^k?^bS lll> erung  des Dichters, muß auf 
cher, xM. ?vslkampf wirken, in dem man-
^avongetraoen^mnn^ Ratzend, ben herrlichen Preis 
der wackbr? N a r ü b ^ i .  °uch> wie in dieser Woche 
xTaucher« 2°s des Jünglings im
T  heben untergegangen ist, -  in

Woche des A N  s A b e r  auch diese setzte 
*ignisse aebr^aA>s' ^wegsiahres hat keinerlei Er- 
in dem r d a ß  wir uns
schüttern fünnjAE siegreich behaupten werden, er- 
diücktritt L A '  ^  Über manches, wie den 
^riechenla^-O^^^' dse Zeichen einer Erhebung 
Aumtzml^bs. dre noch unerschütterte Neutralität 
'uroväMwn Erscheinen der Türken auf dem
Witterung m5k^stdauplatze und die günstige 
k e t t e t e n " ? , F r e i t a g  im ganzen Reiche ein- 
Ernt» glückliche Bergung der reichen
Noch -Aertzt, was geeignet ist, dies Vertrauen 
Knteriee .^u wünschen wäre, daß es unserem
Am erk'Nd^-dam pfer „Deutschland", dem 
Lerrttn?;,!!^  ̂ geleit durch die Gewässer seines 

oriums zugesagt, gelingen möge, den Ring

der feindlichen Schiffe zu durchbrechen und mit Wort unseres Wilhelm Busch gepaßt: „Erstens 
seiner reichen Ladung Kriegsmaterial den Heimat- kommt es anders und zweitens, als man denkt." 
lichen Hafen zu errerchen. Wenn auch dies große Besonders im Vierverbande hat die Prophetie
Unternehmen glückt und ein regelmäßiger Handels- kräftige Blüten getrieben. Einige unserer Tages­
verkehr mit Amerika unterhalten werden kann, dann blätter haben sich die Mühe gemacht, die Prophe- 
sind alle Bedingungen für ein weiteres, festes gelungen der führenden Zeitungen des feindlichen
Durchhalten und damit wohl auch für ein baldiges  ̂Auslandes zu sammeln und sie als „Jahres-
Ende des Weltkrieges in verstärktem Maße gegeben, erinnerungen" wiederzugeben. Sicher wird man

« -  z»b°» - »  s - , i  d . , . - -  s-m-cht.

Rede sein konnte. Man schickt̂ sich sogar mit gutem 
Humor in die Zeit, wie folgender, uns von einer 
Frau Landstürmerin freundlichst übersandte Merk­
spruch beweist:

Montags kocht man ohne Fett,
Dienstag fleischlos, auch ganz nett!
Mittwoch kann man alles essen,
Donnerstag wird's Fett vergessen;
Freitag gibt's ein Fischgericht,
Sonnabend Schweinefleisch-Verzicht.
Doch am Sonntag hat man Ruh,
Da sind alle Fleischerläden zu!

Wir hätten es leichter haben können, wenn unsere 
Zollgesetzgebung sich weniger von Theorien und 
Parteischablonen als vom praktischen Nutzen des 
deutschen Reiches hätte leiten lassen. Der König 
von Bayern hat kürzlich das treffliche Wort ge­
sprochen: „Eine Lehre hat uns dieser große und 
schwere Krieg gebracht, und das ist die, daß wir 
dafür sorgen müssen, daß wir in Zukunft ohne Hilfe 
von auswärts uns im deutschen Reiche allein er­
nähren können. Das ist nur möglich, wenn die 
Landwirtschaft gefördert wird, und die Landwirt­
schaft kann nur dadurch gefördert werden, wenn ste 
auch in ruhigen Zeiten einen Ertrag bringt und 
ihren Mann ernährt." Die heutigen Verhältnisse 
sind wohl die schärfste Verurteilung des Frei­
handelssystems. Glücklicherweise ist es dazu bei uns 
nicht ganz gekommen, aber doch hatte der Zolltarif 
erhebliche Lücken, deren Nachteile wir heute am 
eigenen Leibe spüren. Wenn uns gegenwärtig Öle, 
Leinen, Wolle und manches andere fehlen, so hat 
es seinen Grund darin, daß man die eigene Kultur 
durch Zollschranken nicht genügend gegen den Wett­
bewerb anderer, billiger erzeugender Länder schützte. 
Der Mangel an Ölen wurde auch in der letzten 
Sitzung des landwirtschaftlichen Vereins von Thorn 
und Umgegend besprochen. Die älteren Gutsbesitzer 
erinnerten sich mit wehmütigem Stolz noch der 
blühenden Raps-, Rübsen- und Flachsfelder. Da 
wurde aber bei dem billigen Zollsätze von 2 Mark 
für 100 Kilogramm Ölfrüchte der deutsche Markt 
mit ausländischen, besonders sibirischen, Waren 
überschwemmt und der P reis derartig herabgedrückt, 
daß der Anbau von Ölfrüchten als gänzlich un- 
lohnend aufgegeben werden mußte. Nun, nachdem 
jede Zufuhr abgeschnitten ist, sieht sich die SLaats- 
regierung gezwungen, durch hohe garantierte Preise 
die Landwirte zum Anbau von Ölfrüchten aufzu­
muntern. — Demselben Schicksal verfiel der deutsche 
Flachsbau. Wo sind die Zeiten geblieben, da 
Krummacher singen konnte: „Kommt mit in die 
Felder und blühende Au'n, das liebliche Pflänzchen 
der Mädchen Zu schau'n"! Die FlachskulLur und 
noch mehr die Verarbeitung des Flachses gehörte 
mit zum deutschen Volkstum. Fast kein Haus auf 
dem Lande entbehrte eines Webstuhls, und mit 
Stolz sammelte die Hausfrau in reinlich geglättetem 
Schrein neben der schimmernden Wolle den schnee- 
ichten Lein. Heute möchte man den Flachsbau so 
gern in seiner früheren Ausdehnung wieder ins 
Leben rufen; man versucht es mit einer P rä ­
m ierung des heimischen Flachsbaues und hätte 
doch beim Zolltarif so günstige Gelegenheit, durch 
einen entsprechenden Zoll von 8 Mark für den 
Doppelzentner, wie ihn konservative Abgeordnete 
vorschlugen, eine Grundlage für die gedeihliche Ent­
wickelung des deutschen Flachsbaues zu schaffen. 
S ta tt dessen beschloß oie Mehrheit des Reichstages 
den Freihandel. Heute machen wir die Probe auf 
das Exempel: die deutsche Landwirtschaft hat den 
Schaden, nicht minder die Leinwand-Industrie, da 
die ausländische Rohstoffausfuhr abgesperrt ist. — 
Eine bittere Lehre gibt uns auch der Wollmangel. 
„Das Schaf weicht der Kultur", so hieß das Schlag­
wort, mit dem man einst den in bescheidenen 
Grenzen gehaltenen Zollantrag niederstimmte. Da 
mußte die Schafzucht, weil sie nicht mehr lohnte, 
immer mehr und mehr eingeschränkt werden. Ältere 
Leute in Thorn erzählen noch von der berühmten, 
außerordentlich ausgedehnten Schafzucht in Sän- 
gerau. Damals war auch der Wollmarkt in Thorn 
Lein inhaltsloser Begriff wie heute. Und was 
wissen ältere erdkundliche Bücher von den gewaltigen 
Wollmärkten in Breslau zu erzählen! Versunken 
und vergessen, das ist des Freihandels Fluch. 
250 Millionen wanderten jährlich für Rohwolle ins 
Ausland, hauptsächlich in die Taschen der austra­
lischen Wollbarone, die heute dafür Kriegsschiffe 
und Kriegshorden ausrüsten, um das „barbarische" 
Deutschland niederzukämpfen. Was gäben die 
Freihändler in den großen Städten dafür, wenn 
wir heute, in einer Zeit, wo wir Lumpen und 
Brennesseln als Wirkstoffe sammeln müssen und an 
Fleisch Mangel leiden, die alte, blühende Schafzucht 
hätten! — Diese Beispiele ließen sich noch ver­
mehren. Es sei nur an die Eierknappheit erinnert,

mehr lohnend war, während gleichzeitig 
die Vereinigten Staaten durch Einführung eines 
Eierzolles zu einer geradezu blühenden Geflügel­
zucht brachten. Doch mag's genug der Beispiele 
sein. Die Erfahrung ist der beste Prüfstein der 
Gesetzgebung. Die bitteren Erfahrungen dieser Zeit 
werden uns wohl hoffentlich ein gründliches Ver­
ständnis für das Goethesche Wort verschafft haben:
„Grau, teurer Freund, ist alle Theorie, doch grün 
des Lebens goldner Baum!"

Wenn wir auch alle, die Kämpfer da draußen 
sowohl als auch die Daheimgebliebenen, von dem 
Gedanken durchdrungen sind, durchzuhalten bis zu 
einem ehrenvollen Ende des Krieges, so ist doch 
andererseits auch die Sehnsucht nach einem baldigen 
Frieden sehr begreiflich. Leiden doch alle Völker 
unter der Last des Krieges, unsere Gegner sicher 
nicht weniger als wir. I n  Rußland und Frank­
reich ruft man Jahrgänge auf, deren militärischer 
Wert höchst zweifelhaft ist und die zubaust auch 
dringend zu den Erntearbeiten gebraucht werden.
Selbst die Neutralen leiden, dank der Maßnahmen 
ihres englischen „Beschützers", schwer, und wir be 
greifen, wenn sie " '
Weltkri -----
lassen.
sind die zahlreichen Prophezeiungen über das Ende 
des Krieges herausgeboren. Ader schon im alten
Testament gabs große und kleine Propheten. Die ^  .
gegenwärtigen sind kaum noch in die Mette Klai e m i t ? S-haus-nstern modern ausgevaut. 
eintreiben. Der Zufall ^  k» > «ur -cde Branche passend, sofort zu oer-

Generalissimus Joffre, der auch längere Zeit von 
der Meinung durchdrungen war, die deutschen West- 
armeen „zerknabbern" zu können, hat anscheinend 
das Prophezeien aufgegeben. Wie der „Le Poiler" 
berichtet, verbrachte der fränkische Nationalheros 
einen kurzen Urlaub in seinem Heimatsdörfchen. 
Natürlich erwartete man von ihm auch eine höhere 
Offenbarung über die Frage, die alle Herzen be­
wegte. Und man sah sich nicht getäuscht, denn er 
beehrte einen alten Bekannten mit der tief­
gründigen Ansprache: „Ach, mein Lieber, wann 
wird dieser Krieg wohl mal ein Ende nehmen...? "

Das Gold gehört in die Reichsbank, daher heraus 
mit den Goldmünzen! Diesen Ruf haben wir wäh­
rend der zwei Kriegsjahre fast täglich vernommen. 
Die Reichsbank hatte herausgerechnet, daß noch 
etwa eine Milliarde Goldmünzen in den Taschen 
der deutschen Staatsbürger stecken müsse. Ange­
sichts jenes Mahnrufes glaubte man den Städter 
frei von Schuld und Fehle. Er, der intelligente, 
politisch wohlgeschulte Bürger, mußte doch erkennen, 
was dem Vaterlande nottut; er kannte die Macht­
mittel des Staates und wußte, daß er nicht die ge­
ringste Gefahr läuft, wenn er das schöne Gold für 
das minder schöne Papiergeld eintauschte. Er war 
auch nie um die Antwort verlegen, rvenn man ihn 
etwa fragte, wo die fehlende Milliarde in Gold 
eigentlich stecken möge. Natürlich auf dem Lande, 
in" den Strohsäcken der Bauern, in dem Strumpf 
des alten, ängstlichen Mütterchens mit den be­
schränkten Ansichten von anno dazumal. Und nun 
lesen wir mit einemmal die seltsame Mär, daß die 
Berliner Rennbahnen in diesem Jahre bisher 
210 710 Mark in Goldmünzen einsammeln und der 
Reichsbank abliefern konnten! Auch die Magde­
burger Rennbahn hat es in zwei Renntagen auf 
38 750 Mark gebracht. Merkwürdig, sehr merk­
würdig! Es ist doch nicht gut anzunehmen, daß die 
Bauern und Mütterchen vom Lande mit ihren 
Strohsäcken und Sparstrümpfen in die Großstädte 
geeilt sind, um dort ihr bisher so sorgsam gehütetes 
Goldgeld zu verwetten. Nein, es ist echt groß­
städtisches Goldgelb, das am Totalisator umgesetzt 
wurde. Und nicht eigentlich patriotische Regungen, 
sondern das Sonntagsvergnügen und der ver­
sprochene Nachlaß von 10 Prozent haben die Städter 
veranlaßt, sich von ihrem „Letzten zu trennen, um 
es so auf einem Umwege auf den Altar des Vater­
landes niederzulegen. Da nicht gut anzunehmen 
ist, daß nur die Rennbahnbesucher allein eine solche 
Vorliebe für Goldmünzen besitzen, so darf man wohl 
behaupten, daß in den Schreibtischen der Städte 
nicht weniger Gold verborgen liegt als in den be­
rühmten ländlichen Strohsäcken und Strümpfen. 
Es hat tatsächlich jeder vor seiner Tür zu fegen. 
Wie oft ist ausgeführt worden, welche Bedeutung 
im Kriege das Gold in der Reichsbank hat! Da ist 
es sehr bedauerlich, daß man es durch Gewährung 
von Vergünstigungen erst aus den Taschen der 
Sparer ziehen muß.

I n  dieser Zeit der Lebensmittelknappheit zeigt 
es sich, daß auch unsere Thorner Lazarette dem 
Gebot des ökonomischen Haushaltens sich nach 
Möglichkeit unterwerfen. Vornehmlich sind es die 
Baraäen-LazaretLe, denen durch den um die ein­
zelnen Baracken vorhandenen mehr oder minder 
guten Boden die Gelegenheit gegeben ist, ihre Küche 
teilweise mit eigenen Garten- und Ackersrzeugnissen 
zu versorgen. Wie recht annehmbar diese Unter­
stützung der Küche ist, ließ ein gelegentlicher Besuch 
im Baracken-LazareLt v  Thorn-Mocker erkennen. 
Jedes Fleckchen Erde ist dort ausgenutzt. Neben 
Langen, mit prächtig stehenden Kartoffeln besetzten 
Bodenstreifen ziehen sich um die Baracken kreuz and 
quer Gemüsebeete, die bereits teilweise reiche Er­
träge geliefert und solche noch weiter versprechen. 
Außer den mannigfachsten Kohlarten, Erbsen und 
Mohrrüben sind auch, zur Befriedigung des ver­
feinerten Geschmacks, Tomaten, Gurken, S alat und 
Kürbisse angebaut, die unter sorgfältiger Pflege 
vorzüglich gedeihen. Im  ganzen dürfte das Lazarett, 
wenn sämtliche Erzeugnisse auf einmal geerntet 
würden, einen Monat von eigenen Bodenfrüchten 
unterhalten werden können, was jetzt schon viel 
sagen will; außerdem wird hierdurch dem S taats­
säckel eine ziemliche Schonung zuteil. Nicht nur, 
daß diese ganze Anlage praktisch hoch einzuschätzen 
ist, trägt sie vorteilhaft zu dem Aussehen der 
Barackengruppe bei und gibt ihr den Anstrich einer 
Gartenstadt im kleinen. Die großblättrigen Vohnen- 
ranken, die bis zu den Dächern emporklettern, ver­
decken freundlich das tote Grau der Wände und 
geben ihnen etwas Anheimelndes. Längs der Ein­
friedigung, die das Lazarett umschließt, find in un- 
unLerorochener Reihe Sonnenglanzstauden ge­
pflanzt, die bereits übernmnneshöhe erreicht haben 
und nach der Reife ein tadelloses Futter für das 
Kleinvieh geben. Aber auch an schön eingeteilten 
Beeten mit farbenprächtigen Sommerblumen fehlt 
es nicht. Hier und da, verständnisvoll in das 
Grün der Nutzbeete eingeschoben, heben sie sich wie 
blühende Inseln aus diesen hervor, den Augen der 
Verwundeten eine liebliche Abwechslung bietend. 
Die schönste und stattlichste Baracke ist zweifellos 
die Wirtschaftsbaracke, in der immer der jeweilige 
Lazarettinspektor mit seinem getreuen Stäbe ein- 
.quartiert ist; doch ist auch die Schwerverwundeten- 
baracke mit anschließendem Operationsraum nicht 
zu vergessen, von welch letzterem der jüngst zur Be­
sichtigung hier weilende Korpsarzt aus Danzig 
sagte, daß er mustergiltig sei. Den Grundstein zu 
den gärtnerischen und landwirtschaftlichen Anlagen 
hat der frühere, nunmehr nach Oliva berufene 
Lazarettinspektor-Stellvertreter Herr Z y l k a  ge­
legt, der, unabhängig von der später heraus- 
gekommenen Verfügung, jedes Stückchen Boden aus­
zunutzen, sein ganzes Interesse diesen Arbeiten zu­
wandte und dem somit das Verdienst gebührt, aus 
dem Nichts ein ertragreiches, blühendes Fleckchen 
Erde geschaffen zu haben. Der gegenwärtige Laza- 
retLinspekLor, Herr L i e d t k e ,  läßt sich die Pflege 
des Geschaffenen in bester Weise angelegen sein 
und hat nunmehr auch aus eigener In itiative sein 
Augenmerk auf die Kleinviehzucht geworfen. Wäh­
rend Kaninchen und Hühner in den von den Ver­
wundeten kunstgerecht gefügten Abgrenzungen schon 
ihr beschauliches Dasein führen, steht der Ferkel­
ankauf noch bevor. Damit dürfte dann auch der 
Fleischversorgung etwas unter die Arme gegriffen 
werden.

Mem Grundstück
bei Thorn ea. 20 M orgen, davon 5 M or­
gen gute Kuhheuwiesen ist mit voller 
Ernte und Gebäuden sehr günstig zu ver- 
kausen oder zu verpachten. In v e n ta r ist 
nicht vorhanden.

Auch für G ärtner sehr gesignet.da schöner 
Obst- und Gemüsegarten sich dort befindet. 
_____ K .  Seglerstraße 25.

Hans- und 
GaNiengrrmMick

(Landgrundstück mit Baugeschäst), sowie 
ein  S p o r tw a g e n . S p ie g e l und ein  
jchw. JalreU arrzug  für Alter v. 15— 16 
Ia b re n  fortzugshalver zu verkaufen.

Z u  erfragen in d. Gefch. der „Presse".

M  « » .
lG r .  42). Nock. F acke un d  M a n te l , 
alles gut erhalten, sind zu verkaufen.

Tuchmacherstr. 7, 3 l.

z veik M L belhdlg.M ttei'.G ercchicstr.Zn.
Eine junge, siischniilchende

M  W  m V M f
bei Besitzer iDcklömvalöe.

Gebrauchte, sehr gut 
dnrchreparierte

erhaltene, gut

M m - 1!. ksrmck- 
Gck'ÄemWe,

5 Fuh,
preisw ert zu verkaufn....... .. .. ^

G . m . b. H .. T h o rn .

Kaufe Hahnlosen

R U M  M t "
Angebote unter LL. 1 4 5 2  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".____________

I n  unserem §muse Baderstr. 23 ist

1 Laden
einzureihen
kleinen Treffer erzielen

llat sie mitunter einen ! ^ e n 7  
lassen, rm großen u n d !'

g ° n ^ a ä j d i e  U L s a g e n ^ M ^ 8edtzML SaMümv-

Großer
L s c k e n

mit angrenzendem großem Zim m er und 
großem Hellem Keller in lebh. Geschäfts­
straße, zu jedem Geschäft passend, vom 
1. April d. J s .  zu vermieten.

« F u l l u s  O s L r r r ,
Schillerftr. 7, 1.

H t M ä t .  N a r k t  1 2 .

Q r .  L K .Ä G M
mit angrenzenden Räum en und Kellereien, 
auch geteilt, zu vermieten.

Näheres________ H e rlig e g e iM r. 16.
Der von Herrn G lase rm e ijte r  KLÜM2 

bewohnte

Laden
nebst darunter befindlichem Keller ist von 
sofort zu vermieten.

LS. L L a rn Z irs lL S . Brückenstr. 27.

Moderner Laden,
2 Schaufenster, mit Hellem angrenzendem 
Zim m er und Kellerräumen vom 1 .1 0 .1 6  
S s g le rs tr . 23 zu vermieten. Z u  erfragen 
bei M. k rÜ L lE W . Altstadt. M arkt 2.

Großer Laden.
Brückenstraße 38 und M auerstraße 37. 
zu jedem Geschäft geeignet, von sofort 
preisw ert zu vermieten. Z u  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Laden,
für jedes Geschäft passend, vom 1. Oktober 
zu v e rm ie te n .

^4. L rn L 'äv v rL Z . Coppernikusstr. 21.

Laden
mit Hellem, als Lagerraum  oder Werk- 
statte geeignetem Nebengelaß, sowie an ­
schließender W ohnung mit reichl. Zubehör 
zum 1. Oktober, resp. früher preisw ert 
zu vermieten.
llkinried
_______  M ellienstraße 129.

I n  unserem Hanse, B a d e rs tr . 23, ist 
die 3. E tag e , bestehend au s6 Ammern
und reichlichem Zubehör, zum 1. Oktober 
d. J s .  zu vermieten.
8. 8e!ltzlil!tz! L
z - W m i » s ,  i .  t i W .
getrennt oder ganz. für Bürozwecke ge­
eignet, von gleich oder später zu verm. 

M ffSÄSkL L  BreiLestr. 17.
4 gr. Zim mer, 
Alkoven u. Z u­

behör, per 1. 10. 1ö zu vermieten.
LLoknvrt» WinLAr.

Z u  vermieten per 1. 10. eine

mit reicht. Zubehör, Altst. M arkt 35, 2 T r. 
Z u  erfragen bei

. 8 .  l e i s e r .

i - n d i - M M M m s « .
Albrechtstr. 2 und 4, vom 1. 4. 16 zu 
vermieten. Näheres die P ortie rsfrau  
Albrechtstr. 6, Nebeneingang, 4 T r. oder 
Culmer Chaussee 49.

U M K  K
ist die 3. E tag e . 5 Z im m e r. Entree u. 
reichl. Zubehör, vom 1 .10 . zu vermieten. 

Z u erfragen daselbst, 1. E tag e .

Freundliche Wohnung,
1. Etage, bestehend aus 5. gr. Zimmern, 
Küche und Zubehör, per 1. 10. d. J s .  zu 
vermieten. Z u erfragen 
______  Schuhmacherstr. 14, im Laden.

nenn Zimmer
mit reichlichem Zubehör, von gleich oder 
später zu vermieten.

Brombergerstr. 62.

M M M .  N
2 8-Zimmsrwohrrrmgeu,
1 5-Zimmerwohuuug vom 1. 8. 16,
1 L ad en  nebst W o h n u n g  vom 1 .1 0 .1 6  
zu vermieten. Näheres der Portier und 
C u lm e r Chaussee 43 .

Wshimugen:
G erechteste. 8 10. 3 . E tag e , 6 Z im ., 
M elkienstr. 69 . 1. E tag e , 5 Z im ., 
P a r k j t r .  31, 4. S to c k w e rk , 3 Z im ., 
mit reich!. Zubehör, G as- und elektrischer 
Lichtanlage, vom 1. Oktober d. J s .  oder 
früher zu vermieten.

6. 8vMrt, Wttjtk. U.
Wohnungen:

4, 5 und 6 Zimmer
mit reichl. Zubehör, B ad, G as, elektr. 
Lichtanlage, G artenland rc. (auf Wunsch 
m it Pferdestall und Burschengelaß) zum 
1. Oktober, resp. früher preisw ert zu ver­
mieten.
ützinried IMlllimn, K.w.b.ll.,

_______ M ellienstraße 129. ______

Wohnungen
von 6 Z im m e rn . Erdgeschoß und eine 
Treppe, zu vermieten.
___  OrrL'1 Parkstraßs 16.

W N  i - Ä M W M « ,
G as, B ad , zum 1. 10. zu vermieten. 

8oI»üd«I. Culmer Cbaullee IN.



Bekanntmachung
fü r  d ie  M M e r  d er V r m i W e  der K r u v i« ;  W estzren ß k !!.

(WesLpreußische Feuersozietät).
Zur Vermeidung von Verlusten im BrandfaNe wird, insbesondere 

den ländlichen Mitgliedern wiederholt dringend empfohlen, die Ver­
sicherungen mit den heutigen hohen Werten in Uebereinstimmung zu 
bringen, notwendige Nachversicherungen vorzunehmen oder Hriegs- 
Borsorgeversicherungen (Versicherung des zurzeit ungedeckten Mehr­
wertes an Gebäuden und Wirtschaft) abzuschließen.

D a n z i g , im J u li 1916.
Der Generaldirektor.

N r.

Auszug
aus dem Geschäftsbericht der städtischen Sparkasse hierselbst 

für das Rechnungsjahr 1915.
1. Die Spareinlagen betrugen Ende 1914 . . . .  7.796.832,67 Mk.
2. Im  Jahre 1915 wurden neu eingezahlt . . . .  5.920.148,35 „
3. Den Sparern wurden an Zinsen zugeschrieben . . 292.018,22 „
4. Rückzahlungen von Einlagen im Jahre 1915 . . 5.314.075,57 „
5. Die Spareinlagen betrugen Ende 1915 . . . .  8.694.923,67 „

3.669.826,65 Mk. 
4.142.511,49 „ 

400,00 „ 
149.281,00 „ 
305.694,17 „ 
695.235,91 „ 
116.867,75 „ 

344,06 „ 
13.472,74

Das Vermögen der Sparkasse besteht aus 
Jnhaberpapieren, Kurswert 
Hypotheken . . . .
Wechsel ..........................
Schuldscheine . . . . .
Darlehne bei Instituten 
Sonstige Anlagen . . .
Kassenbarbestand . .
Zinsreste und sonstige Reste 
Wert des Inventars . .

zusammen 9.093.633,77 Mk. 
ab obiges Passiva stehe Nr. 5 8.694.923,67 „ 

bleibt Vermögen: 398.710,10 Mk.
davon entfallen auf den Verwendungsfonds 158.419,67 „ 

und „ „ Reservefonds 240.290,43 „
Am Schlüsse des Rechnungsjahres befanden sich 13378 Stück Spar­

kassenbücher im Umlaufe.
Im  Jahre 1915 sind an Einlagen eingezahlt: 18 207 Beträge

zurückgezahlt: 12 723 „
zusammen: 30 930 „

Gleichzeitig machen wir bekannt, daß der abgeschlossene Karten- 
auszug über die Spareinlagen für das Jahr 1915 vom 30. Ju li d. J s . 
ab 6 Wochen lang in unserem Sparkassenlokal zur allgemeinen 
Kenntnisnahme anstiegen wird und stellen den Interessenten anheim, 
durch Einsicht desselben die Richtigkeit ihrer Spareinlagen festzustellen. 

Thorn den 27. J u li 1916.

Jer Vorstand der städtischen Sparkasse.

Ausruf und dringende Bitte!
Neue schwere Heimsuchungen sind über Galizien und die 

Bukowina, und damit auch über die deutschen Gemeinden dieser 
Länder wiederum hereingebrochen. Neuerdings haben viele unserer 
deutschen Stammesgenossen ihr Hab und Gut verlassen und haben 
zum zweiten-, oft schon zum drittenmal die Flucht vor den Russen­
horden antreten müssen. Unsäglich viel Schaden ist wieder ange­
richtet, blühende Dörfer sind abermals verwüstet, die mühsame 
Arbeit des Landmanns ist wieder vernichtet worden. Bon neuem 
erwachsen dem deutschen Hilfsausschuß große, gewaltige Aufgaben. 
Wir zweifeln nicht daran, daß die Treue und Bruderliebe unserer 
deutschen Freunde von nah und fern uns auch diesmal nicht im 
Stiche lassen wird. Wir bitten herzlichst Gaben zur Fortführung 
unseres HilfsWerkes: in Deutschland an den deutschen Hilfsaus- 
schuß für Galizien und die Bukowina in Leipzig, Leibnitzstr. 21, 
in Österreich an den Fürsorgeausschuß für Galizien, Wien VIII, 
Florianigasse 39 , oder an den Bund der Deutschen in Galizien, 
Lemberg, Zielona 11, gelangen lassen zu wollen.

Im  voraus schon sei für alle Gaben herzlichst Dank gesagt.

Der Deutsche Hilfsausschnß für G alizien .
Zahn-Atelier

i-uvia L slm s, Dentistin,
Breiteste. 25, I  (neben Cas6 AoivnL).

Sprechstunden 9—1 und 2—6, Sonntags 9—12.
Für Beamtenvereine und Militär 20°/« Rabatt. Telephon 229.

W asch pu lver KyrodsL» 
„GrrdW winL" S rifrn ersa tz ,

vorzügliches HändewaschmitLel, in Kisten zu 150 Stück ä 150 Gramm,

I2 V fd .-Seifenstückr-G rsatz,
fettrose, markenfreie Ware, 

empfiehlt zu Fabrikpreisen in Waggonladungen
Generalvertreter ZZWG M att, Posen, Am M  18.

Fernruf 2647, Telegramm-Adresse: Blatt, Posen.
Agenten und Reisende werden allerorts eingestellt.

8tLat1.lL0Q2!
vorrn.

k. H i n s r i l l i . - 1 " L i i n r . , X otrx . k L rie A ste lln , 7 U H ile lrre r  Vorb. 
i. kürr:. 2e it. ^.nknalaws n. ^ .m rielä. k. krük. jeäerseit. D ir. LvIKv.

Westpr. Biehhandelsveeband.
Wir haben dem Fleischermeister und Viehhändler 

L e lv k o lä  Lrtztsekmtzr in Culmsee, Kreis Thorn, 
die Ausweiskarte Nr., 212 des westpreußischen Vieh­
handelsverbandes entzogen.

D  a n  z ig  den 27. Ju li 1916.
D er Vorstand.

Beratungen.
Projektierung, Leitung und Ab- § 
rechnung, betr. Ausführung v o n , 
Arbeiten für Hoch- u. Tiefbauten, j 
Schätzungen jeder A rt übernim m t j

o .
Baugewerksm ft., ger. vereid. Sachver.

Erstkl. Bahrendorser 
Zucht-Säue u. -Eber,
großes weißes Edelschwein, abgehärtete 
Friedrichswerter Nachzucht, schöne, lange, 

breite F igur und stark- 
Weidegang. 

S tailung, 
2 '^  bis 

6 M onate alt, verkauft
Dom. BahrenDors,p. Briefen Westpreußen.

Moselweine
die Flasche von 1.— M ark an,

Rheinweine
die Flasche von 1.10 M ark an,

Vorileavxweine
rote, die Flasche von 1.50 M ark an 

empfiehlt in ganz vorzüglicher Q ualität

1 . 0 .  M W .
Breitestraße 25.

Kleine Tischlerarbeiten
führt aus

i r .  Seglerstr. 17.

m s  Merk
zur ersten S telle mit 6 P rozent Zinsen 
find zu v e rg eb en .Au erfr. in der G M ästss t. d. „Presse".

L t t s l r r l s s  M L o a o r ls s v  
S s r  vSrSttM LosLsr» prvL s- 
S s k rö r r lo r »  HVvILm LrLrvrr:

L s c N s l s t i r
S S s l i L V p a v

L  L a s s

M S i r t s c N
M M M kVr

M s M v r o S
M W W M v D L ' Z
A G M S L ' Z » . - .

MnterW te
zum  M npressen werden bis zum 15. 
August angenommen.

L L L n u a  «ss»rrZL«, M ellienstraße 86.

Arbeiter
für die Gießerei stellen ein

Maschinenfabrik.
Zur Cinmachzcit: 

grohcs Lager "DM
i« Stom tSpse»,

U M M e n  «.K IM lSsiM ,
zu jedem Apparat passend. *

L L ^ V o l l i r ,  S e g le rs tra ß e  25 .

Postkarten-Zchlager!
50 Sold.-Liebesserien. koinpl., 300 Stck. 
5,60 Mk., Schlachten- und patriotische 
Karten 1,50 bis 2,50 M ark p. 100. fort. 
Illustrierte Preisliste 3 über sämtliche 
Papierw aren gratis.

VttsaMjMoMks.KiliiikM,
Alte Schönhanserstraße 23j24.

Birken-, Rstbcheii-
mi> W n W t n

hat abzugeben

28 Jah re  alt, militärfrei, sucht tage-, 
auch stundenweise Beschäftigung.

Angebote erbeten unter V .  1 4 4 9  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

sucht Beschäftigung in B au oder Möbel, 
in oder außer dem Hause. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

ZtelleiitiMliote 

Jüngerer

für sof. gesucht. G ehalt nach Uebereinkuust.
GütsvemMilg KiellMl),

K re is  T h o rn .

UUIAIÄUM
zur Brücke stellt ein

M .  L t v M r s v d s r ,
Bachestraße 15.

stellt ein
k. IrrntMLas, Thsrn.

Tüchtige

M  -  » l « !
für dauernde Arbeit stellt sofort ein

S °  L s p p s r L , Thorn.
Ä A  ei»?!! W r .

Eintritt sofort oder 1. August.Dam psm ühle Lttlkmr.

Limmmk
bei hohem Lohn stellt sofort ein

V iM M ch W  R ökn ,
_________ B  r omdergerstr. 16118._____

10 bis 15

Anivlergesellen
finden von sofort dauernde Beschäftigung. 
M eldung S onn tag  vorm ittags von 10 Uhr 
ab bei k sk IovksL ? , Mettienstr. 94.
Slüller L v̂8liv, BlliigtsOft.

zum sofortigen A ntritt gesucht.
t t s r r m D n n  l ' U o i n s s ,H o u i g k i lc h e n f a b r ik ,

— T h o r« , Neustädtischer M arkt 4. —
TüchtigeArbeiter

bei hohem Lohn sucht 
M o n te u r  L L rrnÄ v ll. Z u  melden in 

der F ü r j te n k ro n e . Bcombergerstr. 6.

Mehrere tüchtige

M e i l e r
für dauernde Beschäftigung stellen sofort ein

Ledr. kivdert,
Gesellschaft mit beschränkter Haftung.

Einen soliden, tüchtigen

Arbeiter
sucht sofort

Q o l l l .  M s M I n
EinenHofarbetter

sucht M r r x  A l s n ä « ! ,  Mellienstr.

wird von sofort eingestelltKsorg llls lr ie li,
Elisabethstraße 7.

stellt ein L . L L a k n , P o d g orz .

Aufruf!
Verein zur Förderung des Obst- und Gemüse­

verbrauches in Deutschland.
Gern kommen wir auch in diesem Jahre dem Wunsche unserer 

hohen Schirmherrin, der Frau Kronprinzessin, und der hiesigen Laza* 
rette nach, zur Erquickung unserer Lraven Verwundeten Safte, 
Marmeladen, eingemachte Früchte und Gemüse einzukochen. Da unsers 
M ittel aber gering sind, wenden wir uns an unsere Mitbürger nut 
der dringenden Bitte, uns bei diesem Liebeswerke zu unterstützen 
und Gaben, wie: Geld, Obst und Gemüse, an die Vorsitzende, Fra* 
MitLelschullehrer LL. k>au1, Thorn-Mocker, Bergstraße 50, zu senden. 
Ueber die Spenden wird später öffentlich quittiert.

Thorn-Mocker den 22. Ju li 1916.
D er Vorstand.

Auch Flaschen sind sehr erwünscht.

LliiisbiirM W chl.
G . LL o ,  r r b Z n ,» .  Breitestraße 22

F ü r meine H öh . P riv .-M ijd ch e ttjch ttte  
suche ich zum 1. 10. wissenschaftl.

M r e n n .
M .  M e n t s o d s r ,

S chttlvovstsherrtt. Brombergerstr. 43.

wird sofort für Kasse und Kontor gesucht. 
Selbstgeschriebene Angebote mit Lebens- 
laus, Geholtsansprüchen und B ild unter 
LL. 1 4 6 7  an die Geschäftsst. d. „Prefie".

ZU «W!i
finden Stellung.

Suche per sofortnetleZ, kiiMliMs RildLell
zu zwei Kindern tagsüber. Z u  erfragen 
Altstadt. M arkt 12. 2 Tr.. abends zwischen 
8 —9 oder vorm ittags 9 —10. Gleichzeitig 
möchte M appspüLLtvagerr taufen.

W Zitm m jl
stellt elnHZ. Fürberel.
Nrbeiterinnen

stellt ein, sowie ein L aufbursche kann sich für den Nachmittag melden.LL. L n r r k v ,  Dampswäscherei. 
Hosstraße 19.

W O G «
vei langt Gerechtestr. 6

Suche

W klwlW «
mit guten Zeugn., - auch durch Vermittlg 

Nähen erwünscht.
Z r a i i  L r a a  S o s t s v b v l ,

Brückenstr. 9, 1.
S a u b e r e  F r a u ,  die im Kochen bewandert,als Aufwarter'm
bei einem alleinstehenden Herrn gesucht.

Bewerb. unter 1 4 5 7  an die G e­
schäftsstelle der „Presse".

«NWUMleii!!
von sofort gesucht.

Z u  erfr. in der Geschäftsst. d. „Presse".

Anfwartemädchen
für die Vorm ittage vom 1. 8. gesucht. 

Graudenzerstraße 99. 2 T r., links.

Auswartemädchen
für den Borm ittag sofort gesucht.

Coppernikusstraße 41, I I I .

UmtW siir Süls geWt.
T b o ru , Baderstr 23. 1 T r., tinks.

Zu sofort jemand

U UerteliA«
ge'ncht. evtl. tchu lfre ies  M äd c h en .

Angebote mit Gehaltsanspr. unter 
1 4 5 9  an die Geschäftsst. der „Presse".

Schulfreies Rädchen,
sauber und zuverlässig, nachmittags zu 
2 Kindern gesucht.

F rau  L L « e 1 r t« i ',  Tuchmacherstr. 8 ,1 ,

ArMOU. s i Mm.
helle Küche u. Zubehör vom 1.10. zu verm.

Smilige 3 -W«w»N>iüg
init G as, 1. Etage, vom l. 10. 16 zu 
vermieten. Araberstraße 3. ptr.

Wohnung. 2 Stuben. Küche
nebst Zubehör, vom 1. 10. zu vermieren.

Schuhmacherstr. 2.

ÄPtzWchsik, SLLL":
wohnten 2 gu t mö'bt. Z im . von sofort 
zu vermieten. Wtlhelmstr. 7, 3 T r.

2 möbl. Zimmev
vom 1. 8. zu vermieten.

Strobandstraße 20.

2 M M l»I. Ammer
in ruh. Hanse an best. Herrn zu vermieten. 

S trobandstraße 17. 2 T r., links.
zum Gänse hüten und Schweine füttern > 
von sofort gesucht.
KiickMm, Hvchklchkfckik.'

Thor»»-M ocker.

S eh r gut möbliertes

Balkonzimmer
von sofort zu vermieten Baderstr. 9, 1.

« e i l ! -  l i n d  L M i n K e i i !
können sich melden. Baderstrabe 26. l

G ü t m l i l . s v i t t i i l i t s Z s l S t t z j i i i ü l t t
mit G as von sofort zu vermieten.

Klofterstraße 20, II r.

»Mir. ll
M ieter vom 1. Oktober zu vermieten-

Kirchhosuratze 34.

kiüS «SMs!!!. WM
von 6 —7 Z im m e rn  mit G as- und elektt. 
Lichtanlage.Warmwasserheizung und reich 
lichem Zubehör in der 3. Etage, MellieU* 
straße 3 0  ist vom 1 .1 0 .1 6  zu vermiete«. 

Z u  erfragen
G augefchäst SLoufrkw sk L  Dvwke»

Pastorstraße 5.
Herrschaftliche W ohnung.

l »kstl. s Nmkk
nrit reichlichem Zubehör, auch S ta ll und 
Remise, beste Loge Broinberger Vorstadd 
versetzungshalber von sogleich oder spätek 
zu vermieten.
B augeschnft M . W aldstr. 43-

I n  den Häusern B ro m v e rg e r jjr .  »2 
und F ried rich str . 8 sind

'M W
mit B ad. reicht. Zubehör, auch Garte« 
zum 1. Oktober zu vermieten.

Näheres beim P o rtie r und im Büro 
B ro m b erg e rfteas te  50 .^ .

Wohnungen,
Nähe des S tadtparks, eine 6- und 3- 
Zimmerwohuiliig mit reicht. Zubehör, 
zrnn 1. 10. zu vermieten.

Näheres bei
!?L»rrKtr»Ti, Sckmiedebergstr. 1, pt^.

s N w ll-er  r LL WL.
elettr. Lichtanlage, zum 1. 10. für 850 
Mk. zu verm., auf Wunsch S ta ll und 
Remise. M elliennrkße 89^

RkiMMlWW
m it V allw ri vom 1 .10. 16 zu vermieten.
SchMWWlllhM.MrO.lS.
kis ßl «il. M M L
parterre, sep. Eingang, für einen O.fizier 
oder best. Herrn vom 1. August zu ver­
mieten. Gerberstraße 16 .^

M  Meres. «WertesMmr
an anständiges F räulein  abzugeben.

Schuhmacherstraße 19.
LLrn g u t m ö b lie r te s  V o rd erz im m ee  
W von sofort oder später billig zu ver­
mieten. Araberstraße 3 ,1 .^

M öbt. Z im m er
zu vermieten. Fakobsstraße 17, 3.

vermieten Tuchmacherstr. 26. ^

1— 2 B  Möbl. Wrberrimmr
zu vermieten. S trodandftr. 1 .^

Wdi M m
zu vermieten. Coppernikusstr. 41, 1 .^

«»>. «W -l L L ' S . ! - - -
oder tageweise Bäckerstr. 6. 2 T r
^tzHLöbt. Z im m e r, B ad, elektr. Licht, z« 

vermieten. Lraberstraße 8 .^

E in s .  iiiö lil. fliiiii!icrG^ch"str^
MVl. 3'WMWhNUN8,

Küche, Brrdestttbe. e te lrtr . Licht, voM 
1. August zu vermieten.

L L o L in s r n n .  B r  nnbergerstr. 1l0.
I n  besjelein Hause
2 möbl. Z im m er,

W ohn- und Schlafzimmer, auch einzeln, 
mit Burschengelah u. B ad von sofort 3« 
vermieten. M eU ierrstraße 8 0 .^

MKüslieWühmiiiS
von ca. 6 Zimmern per sofort zu mieten 
gesucht. Angebote unter 1 4 6 1
die Geschäftsstelle der ..Presse". ^

Z 4-ziMMrwohnung
und all. Zubehör, Nlägiiwst kl. 
von kinderl. Ehepaar zum 1. 10. gei'uwt 

Angebote mit P re is  unter K . 1 4 » ^  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2 Mo-Mm
zu mieten gesucht, evtl m. Schlaszimniek- 

Angebote nnler M . 1 4 6 2  an die O 
schästsstelle der „Presse".

r -Z iiü L Z S k M ü e W il
mit Burschenqelaß aeiucht. ^

Angebote unter 1 4 6 4  erbeten »
die Geschäftsstelle der „Presse".

von sofort oder später. Thorn od.
Angebote unter Zs. 1 4 6 3  an dle ^  

schästsstelle der „Presse".


